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Die Vorgänge in Macedonien- 

Ueber das energiſche und wirkſame Auftreten 
des Divifiondgenerald Schemſi Paſcha in Prizrend 
find, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
folgende Nachrichten eingetroffen! Nah der am 
20. v. M. ſtattgefundenen Verſammlung in Zo ⸗ 
zei, 6 Kilometer nördlich von Prizrend, zogen 
etwa 1500 Albaneſen gegen Prizrend, um die 
dortigen Notabeln zum Anſchluſſe an die Oppofi 
tion gegen die Reformen zu bewegen. Die Vor⸗ 
ſtellungen des ihnen entgegengeſandten ſehr geach⸗ 
Lien Chefs Ruſtem Kubas blieben wirkungslos, 
und es kam thatſächlich zu einer Zusammenkunft 
mit den Notabeln von Prizrend, welche ſich auch 
der Beza zur Oppofition gegen die Reformen an⸗ 
ſchloſſen und eine Proteſtdepeſche an den Sultan 
abſendeten. Zu weiteren Demonftrationen kam es 
nicht, da der inzwiſchen eingetroffene Schemſi 
Paſcha energiſch eingriff. Mit 2½ Bataillonen 
und einer Eskadron beſetzte er die vier Zugänge 
zur Stadt; es wurden Schützengräben aufgeworfen, 
und die Truppen bezogen daneben Zeltlager. 
Schemſi Paſcha gab Befehl, jede Annäherung von 
Maſſen oder einzelnen Bewaffaeten mit Waffen ⸗ 


Auftrage entgegen 


bringen, daß ſich in dem Dorfe 
Dn: Milan und Drama eine Anzahl verdächtiger 
Individuen vriborgen halte. Muheddin Efendi 
ließ das Dorf Plevne umftelen und begab ſich 
perſönlich an der Spitze einiger Soldaten dahin. 
Vor dem Haufe, in welchem fib der Führer der 
Bande, Tſchengelew, und acht ſeiner Genoſſen be⸗ 
fanden, angekommen, ließ Mejor Muheddin die 
Urbelthäter zur Uebergabe auffordern. Tſchengelew 
und ſeine Genoſſen ſtreckten wegen Mangels an 
Munition die Waffen, worauf Major Muheddin 
eine genaue Durchſuchung des Haufes vornehmen 
ließ. Dieſelbe ergab bedeutende Dynamitfunde. 
Tſchengelew wurde von dem Strecken Chef der 
Junktionbahn als ein ehemaliger Eiſenbahn⸗Ar⸗ 
beiter agnosziert, der mit den Details der Bahr. 
bauten genau bekannt war. Tſchengelew wurde 
von den Behörden ſeit längerer Zeit als An⸗ 
ſtifter verſchiedener ſchwerer Verbrechen geſuch!. 

Aus Saloniki, 13. April, wirb gemeldet: 
Die macedoniſchen Banden treiben ihre Kühnheſt 
ſo weit, daß ſie bereits in der Nähe der großen 
Städte auftauchen. Am vorigen Sonnabend ift 
eine aus dreißig Mitgliedern beſtehende Bande 
bei dem in der Ebene von Jenidze gelegenen 
Meierhof von Bedreli, in der unmittelbaren Nähe 
von Saloniki, erſchienen. Eine Gendarmerſe Ab⸗ 
theilung unter Befehl eines Brigadiers verſuchte 
die Bande abzufangen, wurde aber, als ſie ſich dem 
Verſteck der Bande näherte, durch ein lebhaftes 
Gewehrfeuer empfangen. Der Brigadier und zwei 
Mann wurden lebensgefährlich verwundet, worauf 
die Bande ſich, nachdem ſie einen Verluſt von 
einem Todten und zwei Verwundeten erlitten hatte, 
ſchleunigſt zurückzog. 


Plevne zwiſchen 


Ein Geſprüch mit dem König von 
Serbien. 


Die „Frankfurter Zeitung“ bringt über ein 
Geſpräch, das ihr Belgrader Berichterſtatter am 
13. d. M. mit dem Könige Alexander von Ser⸗ 
bien gehabt hat, folgende nicht unintereſſante Mit- 
theilungen: 

„König Alexander äußerte ſich zunächſt über 
die Lage in den an Serbien angrenzenden tür⸗ 
kiſchen Landestheilen und bedauerte, daß man in 
Europa infolge der bulgariſchen Agitation ſich faſt 
ausſchließlich mit Macedonien und bis auf die 
jüngſte Zeit ſehr wenig mit Altſerbien beſchäftigt 
habe, wo die Chriſten wegen des albaneſiſchen 
Druckes in viel ſchlimmerer Situation ſeien. Der 
König erklärte ſich als Gegner einer Aulonomie 
Macedoniens, weil dieſes Gebiet weder eine hiſto⸗ 
riſche, noch eine ethao zraphiſche, noch eine kullu 
relle Einheit ſei und die Bevölkerungen nicht in 
Frieden mit einander auskommen könnten. Serbien 
werde ſeine loy le Haltung in der macedoniſchen 
Frage beibehalten, erſtens weil derjenige, der die 
gewaltſame Eniſcheldung herbeiführe, eine ſchreck⸗ 
liche Verantwortung auf ſich lade, zweitens weil 
Serbiens Ausſichten bei längerem Zuwarten nur 
wachſen könnten. 

„Auf die jüngſten Ereigniſſe in Serbien über⸗ 
gehend, bezeichnete der König die Radikalen als 
die für die Verfaſſungeänderung Verantwortlichen. 
Er ſei an ſich kein Gegner der Radikalen, wie es 
ſein Vater geweſen, und habe, während ſie vorher 
unterdtückt worden wären, nach feiner Helvath ihre 
Einführung in die Regierung bewirkt in der 
Hoffnung, daß fie ihren engen Parteiſtandpunkt 
verlaffen und ſich einer mehr ſtaatsmänniſchen 
Auffaſſung der Politik zuwenden würden. Dleſe 
Hoffnung habe ihn jedoch getäuscht, und die 
Radikalen hälten ihren Einfluß dazu benutzt, unter 
engherzigem Ausſchluß der anderen Parteien ſich 
ſelbſt eine dauernde Machtſtellung zu ſchaffen. 
Beſonders widerfinnig und für das Land gefähr⸗ 


gewalt zurückzuweiſen, und verbot das Waffen» lich ſei es, daß der Senat von ihnen beherrscht 
tragen im Weichbilde der Stadt. Dann berief er] wurde; denn wenn der Senat, der das koaſer⸗ 
die Notabeln von Prizrend und die Chefs von vative Element in der Polltik darſtellen (ie, 
Luma und Podenia zu Béi und erklärte ihnen, ebenfalls radikal werde, fo ſei er eine Karikatur 


daß er jeden, der Oppoſition zu machen oder auch 
nur zu demonſtriren verſuchen ſollte, verhaften 
und fofort exilieren laſſen werde. Dieſes energiſche 
Auftreten und die inzwiſchen eingetroffenen Trup⸗ 
penverſlärkungen (4J¼ Infanteriebataillone und 
eine Eskadron) übten gute Wirkung, und es 
herrſcht ſeitdem in der ganzen Umgebung vollſte 


uhe. 

Gleichfalls aus Saloniki wird über die Ent- 
deckung von Dynamitarden berichtet. Nach länge 
ren fruchlloſen Nichforſchungen iſt es dem Kom» 
mandanten der türfiichen Gendarmerie in Drama, 
Major Muheddin, gelungen, in Erfahrung zu 


und neben der Skupſchtina überfläſſig. Deshalb 
habe die aufgrund der Verfaſſung von den Radi⸗ 
kalen bewirkte Geſetzgebung aufgehoben und der 
Zuſtand ſo, wie er am Tage der Einführung der 
Verfaſſung war, wiederhergeſtellt werden müfjen, 
Später werde man erwägen, mas an dieſer Geſetz⸗ 
gebung gut geweſen ſei und dies beibehalten. Ein 
grundſätzlicher Ausſchluß radikaler Politiker von 
der Regierung ſei nicht beabſichtigt. Zunächſt 
jedoch werde man in der Hauptſache vermuthlich 
mit den Liberalen regieren, vielleicht mit Henzu⸗ 
ziehung fortſchrittlicher Elemente. Der König er, 
klärte ferner den bisherigen Abſtimmungsmodus 
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bei den Wahlen zur Skupſchtina für verkehrt. 
Die zugunſten der Analphabeten erfundene Me⸗ 
thode, mit Kugeln abzuſtimmen, habe es den 
Radikalen möglich gemacht, die Kammer mit 
ihrem Anhang zu beſetzen. Man werde daher 
vermuthlich dieſe Methode ändern müſſen, und 
zwar nicht die geheime Wahl abſchaffen, wohl aber 
die Abſtimmung mit beſchriebenen Stimmzetteln 
einführen.“ 

Im allgemeinen muß man anerkennen, daß 
die im vorſtehenden entwickelten Anfichten des 
Königs Alexander durchaus verfländig find. 


Zum Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten in Mostau, 


Am Mittwoch wohnten Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten nebſt den Erxlauchten 
Kindern, den Großfürſtinnen Olga Nikolajewna, 
Tatjana Nikolajewna, Maria Nikolajewna und 
Anaſtaſſija Nikolajewna der Liturgie in der Kirche 
Maria Geburt bei. Den Gotiesoienſt zelebrierte 
der Protopresbyter der Hofgeiſtlichkeit J. L. Iar 
nyſchew unter Aſſiſtenz des Protodiakons Popow 
und beim Geſang der Ho kapelle. 

Um 3 Uhr 20 Pan. Nachmittags begaben 
Sich Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten mit der Groß⸗ 
fürſtin Jeliſſaweta Feodorowna und den Erlauch⸗ 
ien Kindern des Gropfürften Paul Alcxandrswitſch, 
des Großfürſten Dmürij Pawlowliſch und der 
Großfürtin Maria Pawiowna zu Fuß längs dem 
Palais » Dual zue Kremlmauer. Nachdem die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften die Mauer 
bei der Borowizki⸗Pforte erſtiegen hatten, ſchritten 
Sie auf der Mauer dem Moskwa Quai entlang 
und genoſſen von hier aus die Ausſicht auf den 
Fluß. Vurch den Tainizki⸗Thurm lenkten Ihre 
Majeſtäten Ihre Schritte zum Spaſſki » Thurm, 
wobei Sie auf dem Wege dahin von der auf dem 
Platz verſammelten, nach Tauſenden zählenden 
Volksmenge mit begeifterien Hurtahrufen und 
Hüteſchwenken begrüßt wurden. Als Ihre Maje⸗ 
Räten die obere Plattform des Spaſſki - Thurmes 
erreicht halten, ömte das Volk vom Rothen 
Platz duich die Spafjki - Pforte und übeifluthete 
den Platz bei der Spaſſki⸗Hauptwache. Als Sich 
das Wrhubene Kalſerpaar auf dem Wege zur Mir 
kolski⸗Pforte abermals zeigte, wollten die bezeiſter⸗ 
ten Zurufe des Volkes kein Ende nehmen. Ihre 
Majeſtäten geruhten wiederholt die Grüße der 
Volksmaſſen huldvollſt zu erwidern. 

Vom Nikolski-Thurm betraten Ihre Maje⸗ 
fläten den Senatsplaß, auf dem ſich alsbald eben» 
falls dichte Volksmaſſen einfanden, die ihrer Be⸗ 
geiſterung lebhaften Ausdruck gaben. 

Zwiſchen den Spalier bildenden Volks maſſen 
konnten Ihre Majeſtaäten Sich nur langſamen 
Schrittes der Nikolski- Pforte nähern. Es waren 
erhebende und unverteßliche Momente, wo Sich 
das Herrſcherpaar inmitten Seines Volkes befand. 
Die allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften waren 
ohne Suite erſchienen, auch war kein Polizeiauf⸗ 
gebot beordert. Ihre Maſeſtäten waren nur vom 
Volte umringt, das das geliebte Herrſcherpaar 
mit nicht endenwollenden enthufiaſtiſchen Zurufen 
begrüßte und Ihren Majeftäten ehrfurchtsvoll den 
Weg frei ließ. Ihre Majeſtäten beſtiegen hierauf 
bei der Nikeleki⸗Pfo rte abermals die Kremlmauer, 
die Sie bis zur Trolzki⸗Pforte entlang ſchritten. 
Auch im Altxander-Garten und bei der Trolzki⸗ 
Pforte hatte ſich eine tauſendköpfige Menſchenmenge 
angeſammelt. Bei der Borowizki⸗Pforte verließen 
Ihre Majeftäten die Mauer und begaben Sich als⸗ 
dann zum Palais. Ihre Kaiſerlichen Majeftäten 
kehrten 4 Uhr 40 Min. Nachmittags in die in⸗ 
neren Gewächer des Palais zu rück, während Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Jeliſſaweta Fe⸗ 
odorowna ſich mit den Erlauchten Kindern des 
Großfürſten Paul Al xandrowitſch in das General- 
gouvernementögebände begab. 

Am Abend wohnten Ihre Kaiferlihen Mas 
jeſtäten dem Gottesdieſte in der Kirche zur Kreuze 
erhögung bei. Den Gottesdienſt zelebrirte der 
Protobresbyter J. L. Janyſchew. 

Dlenſtag hatte der Fiſchinduſtrielle Papp ⸗ 
ſchew die Ehre, Ihren Kaiſerlichen Majeftäten 
lebende Fiſche überreichen zu dürfen. 

M. D. Zig.“ 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zu der Moskauer Reiſe Ihrer 
jeftäten ſchreibt die „Hon. Bp.“ : 

„Die jetzige Moskauer Reiſe Ihrer Maſeſtäten 
gewinnt eine außerordentliche Bedeutung. Das 
Moskauſche Reich hat die Grundprinzipien der 
jrgigen Ordnung ausgearbeitet. Im Moskauſchen 
Reiche iſt das Selbſtherrſcherthum auf der Baſis 
dir Glaubensduldſamkeit bei der Herrſchaft der 
orthodoxen Kirche und auf der Baſis der lokalen 
Selbſtverwallung bel ftarker lokaler Gewalt er- 
wachſen und erſtarkt. Hier hat Dé auch die volle 
Einigkeit des Herrſchers und des Volkes heraus⸗ 
gebildet, welches, indem es dem Willen Seiner 
Majeſtät unweigerlich gehorchte, die Möglichkeit 
hatte, feine lokalen Erforderniſſe in Beratung zu 
ziehen und zu befriedigen und alle feine Bedürf⸗ 
wir kund zu thun. Dieſe Einigung äußerte 
ſich in dem vollen Vertrauen Seiner Mojeftät zum 
Volke, das ſelbſt in legislativen Fragen zum Aus⸗ 
druck kam. 

Seitdem find Rußland eine Maſſe von Prü⸗ 
fungen beſchieden geweſen. Die Leibelgenſchaft, 
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Lodzer Tageblatt. 


lehnung verſchledener Formen der ſtaatlichen In⸗ 
ſtitutionen ſchwächten unſere alten ruſſiſchen Prin⸗ 
zipien. Die uns fremde Centraliſation mit der 
Erniedrigung, und ſpäter auch mit der Zerſplitte⸗ 
rung der örtlichen Gewalt kam auf, die Stimme 
des Landes wurde übertäubt und manchmal ver⸗ 
folgten wir, einem Gefühl der Erbitterung Raum 
gebend, Sektirer, welche weder Anlaß noch Grund 
zur Verfolgung gegeben hatten. 

In den auswärtigen Beziehungen blieb Ruß⸗ 
land nach wie vor ein mächtiger Staat, im In⸗ 
nern aber wurde es von den Gebreſten zerfreſſen, 
die uns eingeimpft waren. 

Mit der Befreiung der Bauern begann ein 
plötzlicher Umſchwung zur Wiedergeburt und zur 
allmählichen Rückkehr zu unſerer Glaubensdulo⸗ 
ſamkeit, zum öffentlichen Gewiſſensgerich, zur 
örtlichen Selbſtverwaltung. Aber uns drückte die 
Centraliſation mit ihrem todten Bu reauskratis mus, 
welcher die innere Entwickelung aufhielt und in 
alter Weiſe die Stimme des Landes zu über⸗ 
täuben ſuchte, indem er keine Aeußerung der Der 
dürfniſſe zuließ. 

Wir alle aber hatten die feſte Hoffnung, daß 
die Stunde kommen werde, wo das Vertrauen des 
Monarchen zum Volke wiedererſtehe, wo es der 
örtlichen Gewalt im Verein mit den landſchaft⸗ 
lichen Inſtitutionen anheimgeben werde, alle ört⸗ 
lichen Erforderniſſe zu befriedigen, wo das Land 
die Möglichkeit erhielte, ſeine Bedürfniſſe zu 
äußern. 

Das Manifeft vom 26, Februar hat bewie⸗ 
ſen, daß unſere Hoffnungen nicht vergeblich ge⸗ 
weſen find, der Wille des Herrſchers brachte uns 
wieder auf den Weg der felbſtſtändigen Entwicke⸗ 
lung, indem er Rußland von dem Drucke der 
Centtaliſation befreite. Und nach dieſer großen 
Kaiſerlichen That, welche uns weite, lichte Ausſich⸗ 
ten eröffnet, welche das ruſſiſche Volk zur Verei⸗ 
nigung aller geiſtigen Kräfte auffordert,“ iſt der 
Herrſcher in Moskau, dem Herzen des ruſſiſchen 
Londes, wo der Puls des nationalen Lebens ſchlägt, 
eingetroffen, um dort die Charwoche zu verbringen 
und das Hl. Oſterfeſt nach den Traditionen der 
ſtets ſanften, ſteis bruderliebenden orthodoxen 
Kirche zu begehen. 

Möge der Moskauer Aufenthalt des Herr⸗ 
ſchers in dem denkwürdigen Jahre, wo Er ſich 
zum Zwecke der gemeinſamen Arbeit der örtlichen 
Kräfte an Sein Volk wandte, dazu dienen, in uns 
Allen den Glauben an die Uneiſchütterlichkeit un« 
ſerer beſten Prinzipien und in der Hoffnung auf 
beſſere Tage ſtärken.“ 


Politiſche Nundſchau. 


— Eine Rede des Königs von 
Serbien. Nachdem König Allxander durch 
feinen letzten Siaatsſtreich die ſogenannten inneren 
einde des Landes einſtweilen zum Schweigen ge⸗ 
bracht hat, hält er es jetzt für angemeſſen, ſein 
Volk gegen die äußeren Zeinde ſcharf zu machen. 
Er ſchlägt einen Ton an, als wenn Serbien un» 
mittelbar vor dem Ausbruch eines Krieges ſtände, 
der ihm zur Wahrung ſeiner nationalen Selb⸗ 
ſtändigkeit durch die Vorgänge in Mazedonien auf⸗ 
gezwungen würde. Anderwärts beurtheilt man be, 
kanntlich die Dinge mit geringerer Aufregung, 
und König Alexander wird vermuthlich, wenn er 
ſich erſt über feine letzten Heldenthaten einiger 
maßen beruhigt hat, die Lage auch wieder 
mit größerer Faſſung anſehen. Ein Telegramm 
meldet: . 

Belgrad, 16. April. Im königlichen Palaſt 
fand anläßlich der En Jchreswende des Regie, 
rungsantritts des Königs ein Feſtmahl Hot, bei 
welchem der Minifterpräfident einen Trinkſpruch 
auf den König und die Königin ausbrachte. Der 
König erwiderte und führte aus, bis zum Jahre 
1896 habe längs des ganzen Balkans Rahe ge⸗ 
heriſcht, heute jedoch ſei die Lage ernſt. Für alle 
Balkanvölker nahten verhängnißvolle Zeiten. Mit 
dieſer Eventualilät müſſe Serbien rechnen und im 
gegebenen Augenblick den Beweis erbringen, daß 
es der großen Vorfahren würdig ſei. Der König 
gedachte feiner Verehelichung, welche die Zuſtim⸗ 
mung des ſer biſchen Volkes gefunden habe. Ec 
betonte ſchließlich, Serbien habe keine Zeit zum 
Experimentieren; deshalb ſei er genöthigt geweſen, 
mit ſeinen beiden letzten Proklamationen die be⸗ 
ſtehende Verfaſſung in ihren urſprünglichen Stand 
wiedereinzuſetzen. 

Der König wird ſeinen Thatendrang wohl 
noch etwas zügeln müſſen, denn wenn nicht alles 
täuſcht, wird es dank dem energiſchen Truppen⸗ 
aufgebot der Türkei zu einer größeren Aktion in 
Mazedonien einſtweilen nicht kommen. Wir er⸗ 
halten folgendes Telegramm: 

London, 16. April. Die allmächtige interne 
Organisation von Mazedonien hat, wie der Go: 
fioter Korreſpondent der Times meldet, ihr Pro⸗ 
gramm dahin geändert, daß das Projekt einer 
allgemeinen Erhebung in dieſem Jahre aufzugeben 
It in Anbetracht der überwältigenden Stärke der 
lörkiſchen Armee und der Unwahrſcheinlichkeit aus- 
wärtiger Hülfe. Man glaubt nicht, durch eine 
Erhebung eine europäiſche Intervention erlangen 
zu können, außer wenn Maſſacres en gros ſtatt⸗ 
fänden, wovor die Führer augenſcheinlich zurück ⸗ 
ſchrecken. Infolge deſſen ſei beſchloſſen worden, 
einen Guerilla-Krieg durch vereinzelte Banden zu 
führen, welche die ifolierten, tülkiſchen Truppen⸗ 
abtheilungen überfallen und womöglich die Ver⸗ 
bindungen durch Berftörung von Eiſenbahnbrücke n 
und Bahnhöfen abſchneiden ſollen. Hierdurch glaube 
man, die Sache der mazedoniſchen Freiheit wirk⸗ 
jamer fördern zu Dunn als durch eine allgemeine 
Erhebung. 


6. (19.) April 1908 


Die Pforte hat inzwiſchen, wie bereits ge⸗ 
meldet wurde, den Mörder des ruſſiſchen Konſuls 
Schiſcherbina zum Tode veructheilen laſſen und 
damit dem erſten Punkte der von Rußland er 
hobenen Forderungen zum Theil entſprochen. Es 
bleibt nun abzuwarten, ob fie diefes Urthei 
auch bald wird vollſtrecken laſſen. Der weitere 
Wunſch Rußlands, wonach die Albaneſen beſonderz 
in Alt⸗Serbien energiſch zur Ruhe gebracht wer⸗ 
den ſollen, wird von der Türkei vernünftigerwelſe 
reſpektlert, bisher aber leider ohne Etfolg, denn 
der beſonderen Miffion, die der Sultan zu Un⸗ 
terhandlungen mit den Albaneſen abgeſandt hat, 
if, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
eine wenig freundliche Behandlung zutheil gewor⸗ 
den; fie iſt nach den dort eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten von den Albaneſen, deren Verirauen fie er⸗ 
werben fol, eingeſchloſſen worden und wird bewacht. 
Immerhin iſt der gute Wille der Tü kei erkennbar, 
und ſicherlich wird fie in abſehbarer Zeit Mittel 
und Wege finden, die berechtigten Wunſche Ruß⸗ 
lands zu erfüllen. 

— Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat 
die „Kraftprobe“ der hollänoiſchen Sozialiſten mit 
einer kläglichen Niederlage geendet. 
Die Urheber der Bewegung, die noch vor Kurzem 
jo gewaltig ins Kriegshorn geſtoßen haben, haben 
am 11. d. M. plögli zum Rückzug geblaſen, der 
ſich ſehr bald zu einer völligen Deroute geftaliete, 
Als Vorwand für dieſe veränderte Haltung gaben 
die Arbeiterführer nun die Thatſache an, daß die 
Ausſtandsgeſetze und die Zuchthausvorlage in Kraft 
getreten da und mit ihren drakoniſchen Beſtim⸗ 
mungen die Freiheit und die wirtzſchaftliche 
Exiſtenz die Arbeiterfügrer bedrohen. Daß das 


Inkrafttreten dieſer Vorlagen die Herren zum 


Nachdenken veranlaßt hat, fol nicht beftcitten 
werden. Sie wären ſicherlich die Erſten geweſen, 
die der neue Zuchthausparagraph gefaßt hätte, und 
bekanntlich lieben es dieſe Herren durchaus nicht, 
ihre eigene Haut zu Markt zu tragen. 

Die öffentliche Meinung iſt einig darin, daß 


die Leiter des holländiſchen Generalausſtands bei 


deſſen Inſzenirung ebenſo kopflos zu Werk gegan⸗ 
gen find, als ſich die Regierung der Schwierig⸗ 
keiten der Lage gewachſen gezeigt hat. Daß die 
Regierung eifrig beſtrebt war, die durch den 
Streik hervorgerufenen Verkehrsſlöcungen auf ein 
möglichſt geringes Maß zu beſchränken, wird 
beſonders anerkannt, wie fie denn übechaupt von 
allen Seiten rückhaltloſes Lob erntet. Sehr abfällig 
lautet dagegen das Urtheil über das Streikkomité. 
Die Stimmung der Aibeiterſchaft gegen die 
Urheber des Streiks iſt geradezu erbittert und 
vielfach werden Aeußerungen der Verwüaſchung 
laut. 

Die Folgen der Niederlage werden vermuth⸗ 
lich eine heilſame Wirkung auf die nlederländiſche 
Arbelterſchaft ausüben. Sie wird hoffentlich einſehen, 
daß die Staatsgewalt noch mächtig genug iſt, um 
jede Anwendung von Gewalt — und eine ſolche 
liegt zweifellos in den Plan, das ganze Verkehrs- 
leben eines Handelsvolkes zu unterbinden — erfolg⸗ 
teich abwehren zu können. Sie wird daraus 
weiter die Lehre ziehen, daß es gefährlich iſt, den 
Aufbegungen der Führer zu folgen, die gewöhnlich 
nicht diejenigen find, die die Koſten des Unternehmens 
zu beſtieiten haben. Denn die einzigen wirklichen 
Opfer des fehlgeſchlagenen Verſuches find die 
tauſend Gijenbahnarbeiter, die von den Verwaltun⸗ 
gen endgiltig entlaſſen wurden und jeßt im 
Namen ihrer ſchuldloſen Familien um die Wieder⸗ 
einſtellung in den Dienſt betteln. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Eiſenbahnverwaltungen Gnade 
vor Recht werden walten laſſen und es ablehnen 
werden, ihren Sieg bis zum äußerſten auszu⸗ 
beuten. Aber ein Theil dieſer entlaſſenen Arbel⸗ 
ter, deren Platz von anderen bereits eingenom⸗ 
men ift, wird entlaſſen bleiben und dem dauernden 
Elend preisgegeben ſein. Das iſt wohl Alles, 
was von dem ſeo kläglich zuſammengebrochenen 
„Generalſtreik' übrig bleiben wird. 

— Durch Kon ſtantinnpel geht eine 
neivöſe Unruhe. Man weiß nicht recht warum, 
aber man fühlt inſtinktmäßig, daß Bä ewas Da, 
angenehmes vorbereite. Die Sprengung der bel, 
den Brücken in Rumelien fol immer das Do» 
ſpiel zu einem Drama geweſen fein, das ſich in 
nächſter Zeit in Konſtantinopel abſpielen fol. Die 
Polizei will wiſſen, daß die Bulgaren eine Moſcher 
oder eine Kaſerne oder ein anderes öffentliches Ge, 
bäude in die Buff ſprengen wollen, und geben den 
Europäern den wohlgemeinten Rath, in der näch⸗ 
Ben Zeit nachts ſchön zu Haufe zu bleiben, ein 
Rath, deſſen Befolgung auch ohne in Ausſicht 
ſtehende Gewaltſtreiche anzuempfehlen iſt, da die 
Oſterſchießerei der Griechen allmählich einen be⸗ 
ängftigenden Umfang erreicht hat. Daß die Be⸗ 
lücchungen der Polizei nicht ganz ohne Grund 
find, beweiſt der Umſtand, daß die bulgariſchen 
Deſperados mit Dynamit reichlich verſehen find, 
Beamte der orientaliſchen Eiſendahnen erzählen, 
daß die bulgariſche Bevölkerung Oſtrumeliens längs 
der Bahn nur von einem Gedanken beherrscht jd 
vom Krieg mit der Türkei. 

Wenn gewiſſe türkiſche Kreiſe handeln dürf⸗ 
ten, wie fie wollten, wäre die macedoniſche Frage 
bald gelöſt, denn dieſe denken an elne Neuauflage 
der armeniſchen Meßeleien von 1896. Daß fo 
etwas Dä in der Türkei noch einmal wiederhole, 
ift aber ausgeſchloſſen, denn die Regierung fürchtet 
die öffentliche Meinung Europas. 

Zur Beruhigung der Gemüther trägt ein 
Aufſehen erregender Vorfall durchaus nicht bei, der 
Dé am Karfreitag, vormittags nach 10 uhr in 
der Großen Peraſtraße, der belebteſten Gaſſe Kon⸗ 
ſtantinopels, ereignet hat. Vier Albaneſen, die in 
einem Wagen ſich befanden, machten ſich das Ver⸗ 
guügen, mit ihren Revolvern größten Kalibers nach 
Dë und links zu ſchießen; da fie nicht auf 
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die Vorübergehenden zielten, lag ihnen wohl nu 


daran, eine Panik zu machen. Die Polizei lie, 
fi nicht blicken, und rt eine militäriſche I. Pa 

trouille legte den Radaubrüdern das Handwerk, zin“ 
dem fie fie nach Galata⸗Serail abführte. Dieſt 

Vorfall gab Veranlaſſung zu dem Gerüchte, daf. 
im Palais eine Revolte ausgebrochen ſei. Viel 
ängstliche Leute ſchauen bekümmert in die Zukunfl 
es iſt aber zu hoffen, daß es den türkiſchen Bie 

hörden gelingen werde, jede Ruheſtörung ik, 
Keime zu erſticken. Putſche und dergleichen hätte 
für die Stadt die unangenehmſten materiellen Jol! 
gen, denn der Fremdenzufluß, der in dieſem Jahr! 
jo reichlich ift, würde dann gänzlich verfiegen, wo, 
raus der Bevölkerung, bei dem ohnehin ſchwachen, 
Geſchäfisgange, große Verluſte erwüchſen. a 
U 


Graf Bülow über die international 
Lage. 


Reichskanzler Graf Bülow hat in Sorten! 
einen Redakteur des Pariſer „Temps“ empfangen, 
dem gegenüber er ſich folgendermaßen über di 
gegenwärtige Lage ausgeſprochen hat. 

„Die europäljche Lage“, jo führte der Reicht 
kanzler aus, „it im allgemeinen vortrefflich 
Kann man auch die Vorgänge auf dem Balkan 
nicht als einen Sturm im Glaſe Waſſer be, 
zeichnen — das Glas iſt etwas groß — jo bo 
man doch volles Vertrauen zur Diplomatie haben, 
welcher es gelingen wird, die gefährliche Zone zu 
umgrenzen. Die deutſch⸗franzö fiſchen Beziehungen 
ſind die denkbar beſten; ich ſehe da keine 
ſchwarzen Punkt. Die Wiederkehr blutiger Streitig 
kalten iſt nicht zu befürchten, und was die Au 
näherung beider Natienen anlangt: festina lente 
Das Land Paſteurs, Michelets, Voltaires, Mo: 
tes hat auf die deutſche Denkart einen ebenſt 
wohlthuenden Einfluß geübt, wie das Land de 
Helmholtz, Gab, Schiller auf die franzöſiſch 
Wiſſenſchaft und Kunſt: zwei Ziviliſationen, Dy 
ſich ergänzen. Man hätte unrecht, dem fran 
zöſiſchen Weſen einen lediglich ornamenten Werth 
am Gebäude der allgemeinen Kultur beizumeſſen. 
In Wirklichkeit gehört Frankreich zu den für den 
Beſtand dieſes Gebäudes bedeutfamften Pfeilern, 
Ich glaube an den Frieden zwlſchen 
Frankceich und Deutſchland und wünſche ihn. 
Mir gilt es als ein beſonders gutes Zeichen, daß 
Ihre Landsleute bei uns mehr als höflich empfan⸗ 
gen werden. Ich spreche da nach meinen perfön. 
lichen Wahrnehmungen.“ Schließlich ſcherzte Gia 
Bülow über die den Miniftern des Auswärtige 
zu (bell werdende Behandlung und meinte: „Ei 
gutes Parapluie verträgt Regen, Schnee um 
Hagel.“ 

Es iſt angeſichts der verwickelten Lage auf 
dem Balkan erfreulich, von dem verantwortlicer 
Leitet der deulſchen Politik zu vernehmen, daß # 
volles Vertrauen zu den Palliatiomitteln du 
Diplomatie hat. Auch die Betonung der zwijchen 
Deutschland und Frankreich beſtehenden ſehr guten 
Beziehungen darf diesſeits der Vogeſen auf freund 
lichen Beifall rechnen. 


Aus aller Welt. 


— Königin Wilbelmina und Peli 
Heinrich der Niederlande find, wie o 
meldet wird, vom Haag wieder nach Schloß Za 
zurückgekehrt. Die kurz: Reiſe ging unter großen 
Vorſichismaßregeln vor ſich. Ebenſo wie bei de 
Ankunft der Königin waren auch bel der Abreſſt 
beſondere milſtäciſche Vockehrungen getroffen; dir 
ganze Rheinſtraße im Haag war durch Feldarlillerſe 
abgeſperrt. In dem königlichen Warteſaal hatten 
Déi der Gouverneur der Reſidenz, Generallieutnant 
van Ermel Scherer und der Bürger meiſter ein, 
gefunden, während auf dem Bahnſteig der Kom 
mandant der Garniſon die hohen Herrſchaften 
erwartete. Der Weg vom Warieſaal bis zum 
Salonwagen war durch Truppen beſetzi, die o 
beiden Seiten Aufſtellung genommen hatten. Bü 
Abgang des Zuges wurde das Spiel gerührt 
Dem königlicken Zug voran fuhr ein Train og 
Güterwagen, die mit einer Kompagnie Grenadient 
beſetzt waren. Im Zuge ſelbſt befand ſich nog 
Major Jonkheer van den Brendeler vom Rel 
ment Grenadiere und Jäger, der von feinem 
Adjutanten begleitet wurde. Außerdem machlen die 
Direkloren der Staats ⸗Elſenbahn⸗Geſellſchaft dir 
Fahrt mit. 

— Ein Schaden von 40 Millionen 
Mark iſt nach Berichten aus Beaumon 
(Texas), durch eine Rieſenfeuersbrunſt im Op 
trolcum⸗Revier von Spindlelon verurſacht wor 
den. 256 Bohrthürme, von denen 200 ſich in 
Betrieb befanden, wurden durch den Brand ver, 
nichtet. 

— Ein neuer Fund von Leichen 
theilen in Konitz. Ein Telegramm aus Son 
berichtet: 

Es wurde, wie die „Oſtdeutſche Tageszeitung 
meldet, im Abort der ſtädtiſchen Volksſchule ein 
Anzahl menſchlicher Knochen, darunter ein Schien 
bein aufgefunden. Näheres ſei noch nicht befannk 
In der Stadt herrſche Erregung, da man di 
Fund mit der Ermordung Winters in Zufammen 
hing bringt. 

Ob dieſer neue Fund von Leichentheilen, auch 
wenn fie wirklich von dem Körper des unglücklſ 
chen Ernſt Winter herrühren follten, irgendwelche 
Licht in das Dunkel der Konſtzer Mordaffäre brin / 
gen könnte, erſcheint mehr als zweifelhaft. Bisher 
verſagten alle Bemühungen, den Mord aufzu kläcen 
und die Spur des Thäters zu finden, und auch 
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b ausgeſetzte hohe Belohnung von 26,000 Mark 
atte keinen Erfolg. 
Der Rumpf Ernſt Winters wurde am 
4. März 1900 im Mönchſee entdeckt, fpäter fand 
an noch den Kopf und einen Arm des Todlen. 
— Der Einbrecher hinter dem Altar. 
An mißglückter Kirchenraub in Trieſt. 
Ueber einen in Trieſt in der Nacht zum 11. 
u M. verübten Einbruch in die dortige ſerbiſch⸗ 
d Kirche liegen folgende Meldun⸗ 
in nor: 


Ein am frühen Morgen des 11. d. M. bei 
ſerbiſch-orientaliſchen Kirche patrouillirender 
i icherheitswachmann vernahm einen Pfiff, den 
ein verabredetes Signal hielt und 
leich nachher ſah er den Mann, der gepfiffen 
alte, davonlaufen. Der Wachmann blieb auf 
r Lauer, um den Erfolg des Pfiffes abzu⸗ 


Ar 


le 
E 


iter und wurde vom Wachmann ſogleich feſt⸗ 
benommen. 

Der Mann, ein gtwiſſer Muſatti, ` gie d, 
zwei andere Männer einen Kirchen⸗ 
zub auszuführen beabfichtigten. Der Wachmann 
ab Signal, worauf alsbald mehrere Wachl ule 
wrbeieilien und den Feſtgenom menen zur Polizei⸗ 
Nreftion brachten. Die Wache, welche mittlere 
zeile verſtärkt worden war, zog um die Kirche 
nen Kordon, worauf der Kirchendiener geweckt 


on 


anrde, 
Den eintretenden Poliziſten bot ſich 
lberraſchender Apblick dar: Das Innere der 
kirche zeigte ein Bild größter Unordnung; auf 
em Boden logen filberne und goldene Kirchen⸗ 
jeräthe, Bilder, Leuchter, Teller, Kerzen uſw.; 
nehrere Votivffücke waren der Edelſteine be 
mubt. Die Polizei begann die Kirche nach den 
Einbrechern zu durchſuchen und entdeckte hinter 
"bm Altar einen der Kirchenräuber, der ein 
Stemmeliſen gegen die Wache zückte, das ihm aber 
‚fort entriſſen wurde. 
II zweite Einbrecher aus einem Verſteck hervor⸗ 
"but, 
Man erkannte 


in den Beiden zwei ſehr 
‚ange ſchon wegen vielfacher ſchwerer Diebftähle 
ieluchte Individuen. Der eine iſt ein gewiſſer 
Hen, der zweite nennt fih Schwab. In ihrem 
heſitz fand man 5 aus Bilderrahmen ausge⸗ 
hochene Edelſteine, kleine Sillbergegenſtände, 
frai fixe; einige goldene und ſilberne Teller; 
ine mit Diamanten beſetzte Monſtranze hatten 
lie Diebe bereits zum Forttragen zuſammen⸗ 
packt. Die Verhafteten wurden unter ſtarker 
Eskorte zur Polizei gebracht und ſofort dem Ver⸗ 
för unterzogen. 

Nach kurzer Zeit gelang es der Polizei auch 

den anderen Mitſchuldigen, welcher durch ſeinen 
WP. den Wachmann aufmerkſam gemacht hatte, 
luszuforſchen und zu verhalten, er heißt Johann 
Beton, Man glaubt, daß die 4 Verhafteten jene 
Einbrecherbande bildeten, welche ſeit Monaten in 
riet und Umgebung eine Reihe von Einbruchs 
Niebftählen ausgeführt hat. 
Die Beerdigung des Artille⸗ 
Hen Hartmann in Eſſen, der wie mitgt⸗ 
ſheilt von dem Seekadetten Hüßner erſtochen 
porden ift, hat unter außerordentlich großer Ber 
ſheiligung ſtattgefunden. Troß furchtbaren Schnee⸗ 
is hielten ſchon lange Zeit vorher Taufende 
on Menſchen ſämmtliche zum Trauerhauſe führen: 
den Straßen beſetzt, um den Leichenzug zu ſehen. 
Der Zug ſietzte ſich in Bewegung, nachdem die 
keiche nach katholiſchem Ritus im Haufe einge⸗ 
bunet war. Die Spitze bildete die Kapelle des 
Weſtfäl. Fußartillerie⸗Regts. M 7, dem der Bir 
florbene angehört halte, es folgten die Krieger⸗ 
bereine der Stadt Eſſen mit ihren Fahnen, 
Deputationen des 7. Fußartlllerle⸗Regiments und 
mehrerer anderer Regimenter des VII. Armtekorps, 
beg Bezirkskommandos Eſſen, ſämmtlich mit 
feichen Kranzſpenden. Der Zug zählte mehr als 
1000 Theilnchmer. Auf dem Eſſener Oſtfried⸗ 
bofe angekommen, wurde der Sarg von acht 
Kameraden des Verſtorbenen auf den Schultern 
zum Grabe getragen und unter den vorgeſchrie⸗ 
benen kirchlichen Zeremonien der Erde übergeben. 
Bu derſelben Stunde, als die Beerdigung 
ſtattfand, wurden, wie die Rbeinlſchweſtfäliſche 
Zeitung mittheilt, im Bezirkskom mando mehrere 
Augenzeugen der Affäre Hüßner durch die mili⸗ 
läriſche Unterſuchungs⸗Kommiſſion vernommen. 
leber das Reſultat gelangte bisher nichts in die 
Oeffentlichkeit. 


Tageschrouik. 


— Der Präfident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß der Herr Generalgouverneur 
den von der Redaktion des „Rozwöj ausge⸗ 
ſchriebenen Wettbewerb für die befle Skizze eines 
Wappens der Stadt Sab unterſagt hat. 

— Zur Vergrößerung der Stadt⸗ 
polizei. Die Commiſſion, die an dem Projekt 
der Vergrößerung der Lodzer Stadtpolizei arbeitet, 
bat von dem urſprünglichen Plan, vier neue 
polizeibezirke zu errichten, mit Rückficht auf die 
Intereſſen der Stadlcaſſe abgeſehen und beſchloſſen, 
die Zahl der Bezirke vorläufig nur um zwei zu 
der mehren. 

— Die 404 eiſernen Ladeutiſche auf 
dem Alten Ringe wurden in dieſen Tagen 
mittelſt Licitation in Pacht vergeben und bringen 
der Stadlcaſſe jetzt monatlich 903 Röl. ein. 
Charakteriſtiſch iſt es, daß dieſelben Ladentiſche im 
dorigen Jahr, wo fie von der Stadt auf admini⸗ 
ſtratlvem Wege verpachtet wurden, kaum 300 Rbl. 
15 abwarfen, 


uber Tageblatt, — 6. (19.) April 1903. 


— Wechſelſteuer. In einer Conferenz 
beim Finanzminiſterlum wurde in dieſen Tagen 
unter Himuziehung von Vertretern der Börfen- 
und Bankkreife die Fiage der Höhe der Wechſel⸗ 
ſteuer beralhen. Wie dle „Topr.-Ipox. Pas.“ 
berichlet, wurde feſtgeſtellt, daß der gegenwärtige 
Betrag der We hſelſteuer (15 Kop. von 100 Rol.) 
ſich als drückend erweiſt und im Vergleich mit 
den ausländiſchen Staaten unverhältnißmäßig boch 
IR, denn dort beträgt der Steuersatz 0,05 pCt. 
Die Conferenz ſprach ſich daher dafür aus, daß 
ſtatt des gegenwärtigen feſten Satzes Abſtufungen 
nach der Zeit, auf welche die Wechſel ausgeſtellt 
find, eingeführt würden. Ein auf 3 Monate 
lautender Wechſel wäre mit einer Sleuer im Be⸗ 
trage von 0,05 pCt., ein Wechſel auf 3 bis 6 
Monate mit 0,10 pCt. und ein Wechſel auf 
mehr als 6 Monate mit dem gegenwärtigen Satz 


sarten, Wenige Augenblicke ſpäter ſchwang ſich von 0,15 pCt. zu belegen. Auf unbeſtimmte 
in Mann über das die Kirche thellweiſe umg bende Zeit ausgeſtellte Wechſel wären zu der 


letzten 
Gruppe zu rechnen. Um Verſehen vorzubeugen, 
ſollen die Blankette für die einzelnen Gruppen in 
verſchiedenen Farben gehalten werden. 

— Unter Borfig des Herrn Manufakturraths 
Kunitzer fand am Freitag im Armenhauſe eine 
Sitzung der Verwaltung des chriſtlichen 
Wohltbätigkeits⸗VWere ins ſtatt. Es wurde 
zuerſt das Proſekt der Gründung eines unentgell⸗ 
lichen Ambulatoriums in den leer ſtehenden 


Räumen bes ehemaligen Irrenaſgls beim Armen» 


und in deſſen Begleitung die Kirchenthür geöffnet 
klärten ſich mit dem Projekt 
ein 


Gleich darauf wurde auch 


geleſen, in welchem die 
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Die Anwefenden er» 

einverſtanden und 
beſchloſſen, den Initiator Dr. Kolinski und einige 
andere Aerzte zu einer Sitzung einzuladen und 
mit ihnen über die Details zu berathen. Im 
Princip wurde ſchon jetzt beſchloſſen, daß das 
künftige Ambulatorium einen ſeparaten Eingang 
von der Cegielnlana⸗Straße aus haben ſolle, damit 
die Einwohner des Armenaſyls von jeder Berüh⸗ 
tung mit den Patienten, die eventuell auch mit 
anſtickenden Krankhditen behaftet ſein können, 
ferngehalten werden. 

Darauf wurde ein Schreiben der hieſigen Se 

liale der Warſchauer hygienischen Geſellſchaft vor ⸗ 
litztere den Vorſchlag 
macht, im Armenhauſe eine Station für unent⸗ 
geltliche Schutzpockenimpfung zu errichten. Die 
Anweſenden nahmen den Vorſchlag im Prinzip 
an, jedoch mit dem Vorbehalt, daß zuvor die 
Errichtung des oben erwähnten Ambulatoriums 
abgewartet werden müſſe. In dieſem letzteren 
ſoll dann ein beſonderer Raum für die Impfung 
zur Verfügung geſtellt werden. 
Seinerzeit wandte ſich die Verwaltung des 
Wohithätigkeits⸗Vereins an die Kaufleute und In⸗ 
duſtriellen mit der Bitte, fie möchten ihren Eln⸗ 
fluß auf ihre Angeſtellten dahin geltend machen, 
daß die leßteren ſich zur Zahlung regelmäßiger 
Beiträge an den Verein verpflichten. Auf dieſes 
Erſuchen ſind nur von einer verſchwindenden Zahl 
von Fabrikanten Antworten eingelaufen, die Mehr⸗ 
zahl verhält ſich paſſiv zu der Sache, ſodaß der 
lan im Sande zu verlaufen droht. Es wurde 
daher beſchloſſen, eine Commiſſion von mözlichſt 
zohlteichen Mitgliedern zu wählen und mit der 
perſönlichen Agitation für den in Rede ſtehenden 
Zweck bei Kaufleuten und Fabrikanten zu beauf⸗ 
tragen. Demnächſt fol eine beſondere Sſtzung 
flatifiaden, in der jedem Mitglied dieſer Commiſſion 
ein Revier zugewieſen und alles Nähere beſprochen 
werden wird. 

Einen wichtigen Pankt der Tagesordnung 

bildeten auch diesmal die Angelegenheiten der Ir⸗ 
renanſtalt, für deren Unterhalt die Mittel völlig 
erſchöpft find. Im Mai vorigen Jahres wandte 
fi die Verwaltung an den Herren Stadipräfi⸗ 
denten mit der Bitte, zum Bau der Irrenanſtalt 
eine einmalige Suboention von 10,000 Rbl. und 
zum Unterhalt eine jährliche Subſidie von 5000 
Rbl. aus der Stadtcaſſe auszuwirken. In feiner 
Antwort erklärte Dë der Herr Präfident mit 
dieſem Geſuch einverſtanden, ideilte mit, daß er 
zuſtändigen Ortes die nöthigen Schritte gethan 
habe, und flellte zur Bedingung, daß für Kranke, 
die von der Stadtverwaltung empfohlen werden, 
in der Irrenanſtalt ſtändig 15 Freiplätze reſervirt 
würden. Seitdem ift faſt ein Jahr verfloſſen, 
folange die Irrenanſtalt funktionirt, werden 14 
ſtädtiſche Patlenten unentgeltlich verpflegt und 
noch hat der Verein aus der Stadtkaſſe keinen 
Groſchen für die Itrenanſtalt erhalten. Mit Rüde 
ſicht auf die drohende pekunläre Nolhlage, in 
der ſich die Anſtalt befindet, wurde daher vorge⸗ 
ſtern beſchloſſen, den Herrn Präſidenten nochmals 
um Beſchleunigung der Angelegenheit zu bilten: 
Ferner beſchloß die Verwaltung, die zwei bis⸗ 
her leer ſtehenden Gebäude in Kochanöwka für 
die Aufnahme von beſſer fituirten Kranken herzu⸗ 
richten, da alle übrigen Räume überfüllt und 
genug Candldaten, die für ihre Verpflegung zahlen 
wollen, vorhanden find, 
Endlich wurde beſchloſſen, der Frau E. auf 
ihr Geſuch um Aufnahme ihres geiſteskranken 
Mannes in die Irrenanſtalt mitzutheilen, daß 
außer der von ihr zu unterſchreibenden Declaration 
betreffs monallicher Zahlung von 10 Rol. die 
Bürgſchaft einer cautions ähigen Perſon erforder⸗ 
ch ſei. 

— Von den cheiſtlichen Sommer ; 
kolonien. Das Comitee der chriſtlichen Gem, 
mercolonien ſendet in dieſem Jahr 660 Kinder 
nach denſelben Octen, wie bisher, nämlich nach 
Bronowice, Dmoſin und Michalow. Die Colo nie 
in Michalow (210 Kinder, 70 in jedem Monat) 
befindet ſich in einem eigens dazu gebauten Hauſe 
am Rande eines jungen Fichtenwaldes von meh⸗ 
reren Dutzend Morgen. Einſge hundert Schritte 
davon, am Fuß einer maleriſchen Anhöhe, fließt 
das Flüßchen Mroga, in dem dle Kinder unter 
Aufſicht baden können. Zur Berewigung des Ans 


hauſe zur Sprache gebracht. 
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denkens an die verſtorbene Tochter des Herrn 
Commerzienraihs Herbſt, der der Colonie die 
reiche Spende von 1200 Rbl. jährlich zugewandt 
bat, hat das Comitee beſchloſſen, dieſe Colonie die 
Anna⸗Colonie zu nennen. Durch die erwähnte 
Spende konnte ſie um das Doppelte vergrößert 
werden, denn früher fanden in dem kleinen und 
engen Gebäude nur 30 Kinder Raum. 

Die Anmeldung don Kindern beginnt am 
10, dieſes Monats und dauert bis zum 16. Juni. 
Meldunzen nehmen entgegen: Frau Arkuszewska 
(Widzewska 78), Frau Dr. Bondy (Wulczanska 
37), Frau Koſſobudzka (Petrikauer 76), Frau 


13) und Frau Wecieklica (Cegielniana 57). 

Die Einnahmen der Colonien betrugen im 
vorigen Jahr 6173 Rbl. 55 Kop., die Ausgaben 
7541 Rbl. 82 Kop, darunter die Einrichtung der 


neuen Colonie 700 Rbl. Zur Deckung des Defi- [Garn wurde feit einiger Zeit in der Fabrik 
eits veranſtaltet das Comitee am 30. d. Mte. eine | Fr. Ramiſch Petrikauerſtraße 140 verübt, ohne 


Theater vo ſtellung und erwartet zuverſichtlich eine 
zahlreiche Beiheiligung ſeitens des Publikums. 

Zu erwähnen iſt noch, daß im vorigen Jahr 
1356 Kinder gemeldet wurden. Obgleich aber die 
Aerzte unter dieſen 1000 Kinder fanden, die einer 
Erholung auf dem Lande diingend bedurften, 
konnten wegen der beſchränkten Mittel doch nur 
656 Kinder angenommen und aufs Land geſchickt 
werden, und auch in dieſem Jahre kann dieſe Zahl 
nicht erhöht werden. 

— Warſchauer Biätter berichten, daß die 
Stadt Czenſtochau zu den Ortſchaften zugezählt 
wurde, in welcher Perſonen, dir unter polizei licher 
Aufſicht ſtehen, nicht wohnen dürfen. 

— Zwifchen der Weichſel Bahn und der 
Warſchau Kaliſcher Eiſenbahn ſoll eine direkte 
Verbindung für den Perſonenverkehr vermittelſt 
der Warſchauer Ringbahn hergeſtellt werden. 


— Unfälle. Auf der Petrikauer Straße 
vor dem Haufe M 46 wurde der 26 jährige Fa · 
brikarbelter Joſef Labencki von einem Laſtwagen 
überfahren und trug Verletzungen an der Schuller 
und an den Armen davon. 

In der Widzewska⸗Straße N 128 vergriff 
fi die 43jährige Katharina Wofciechowska, nahm 
ftatt Zahntropfen ein Quantum Carbolſäure und 
ſchluckte es hinunter. Sofort traten ſchwere Ver ⸗ 
giftungs⸗E ſcheinungen auf und der Arzt der Ret- 
tungsſtation, der zu Hülfe gerufen wurde, erklärte 
den Zuſtand für ſehr ernſt. 

Im Haufe M 49 an der Konſtantiner Straße 
trank der ſechs jährige David Stiykowski eine Por- 
tion Eſſigeſſenz, die Doſis war aber zum Glück 
fo klein, daß der ſofort herbeigerufene Arzt durch 
Anwendung geeigneter Mittel jede Gefahr beſeiti⸗ 
gen konnte. 

— Von den Theehäuſern. Im Volks⸗ 
theehaus in Konſtantynow betrugen die Einnah⸗ 
men im März alten Stils 65 Rbl. 79 Kop., 
die Ausgaben 52 Rbl. 81 Kop., im Theehaus in 
Tuszun die Einnahmen 201 Rbl. 6 Kop., die 
Ausgaben 141 Rbl. 63 Kop. 

— Grober Vertrauensbruch. Eine 
hieſige Aktien ⸗Geſellſchaft der Baumwollbrauche 
hatte vor vielen Jahren einem Kommilfionär den 
Verkauf ihrer Waaren an die Kleinhändler 
(Schnitter) des Königreichs Polen übertragen und 
demſelben einen Kredit bis zur Höhe von 20,000 
Rl. bewilligt. Da nun der Betreffende aber die 
ihm geſtellten Zahlungsbedingungen nicht prompt 
erfüllte, ſondern von Jahr zu Jahr mehr im 
Rückſtande blieb — ſodaß die Forderung der 
Aktien ⸗Geſellſchaft ſchließlich auf 27 000 Rbl. 
angewachſen war und man auch andere 
Gründe zum Mißtrauen gegen ihn hatte, jo wurde 
dem Rommiffionär kürzlich die Vertretung ent 
zogen und er zur Deckung ſeiner Verbindlichkeiten 
c 85 Die Folgen dieſes Schrittes waren 
nun aber für die Gläubigerin ebenſo überraſchend 
als unangenehm, denn von Stund kamen ſämml⸗ 
liche Wechſel, welche dieſelbe von ihrem Schuldner 
erhalten und weiter begeben hatte, mit Proleſt 
zurück und außerdem ſandte derſelbe eine Gegen · 
rechnung ein, nach welcher er nicht 27,000 Rbl. 
ſchuldete, ſondern im Gegentheil 4000 Rbl. zu 
fordern hatte. Die natürlich auf das Gah, 
empörte Firma verſuchte nun Alles, um zu ihrem 
vollen Gelde zu kommen, mußte ſich aber ſchlleß⸗ 
lich mit ihrem Gegner auf gütlichem Wege eini⸗ 
gen und büßte bei dem Geſchäft nicht weniger 
als 8000 Rubel ein. Wie uns mitgetheilt wird, 
beabſichtigt der betreffende ſchlaue und biedere 
Geſchäftsmann jetzt andere hiefige Firmen glücklich 
zu machen, ob mit denſelben Prinzipien und dem 
pleich günſtigen Erfolge, das wird die Zeit 
lehren. 

— Per ſonalnachrichten. Dem „pas. 
Ber." zufolge find beſördert: der Lehrer an der 
Lodzer Commerzſchule Lit win ow zum Collegien⸗ 
rath, der Inſpektor der Handelsſchule des Lodzer 
Commisvereins Olszeweki zum Hofrath und 
der Lehrer an der Commerzſchule Goldmann 
zum Gollegienfecretär, der ältere Buchhalter der 
Lodzer Rentei Laguna zum Collegienrath. 

— Der innere Umbau des bisherigen Ge⸗ 
bäudes der mauufaktur +» induſtriellen 
Schule auf dem Neuen Ring wird am 27. 
April in der Magiſtratskanzlei in Entrepriſe ver⸗ 
geben werden. 

Die Licitation beginnt mit der Schäßungs⸗ 
fumme von 3906 Rbl. Zum 1. Juli ſoll der 
Umbau beendet ſein. N 

— Kiechliche Nachrichten. Die durch 
das Ableben des Herrn Paſtors Fiedler verwaifte 
Pfarre in Belchatow ift vom Warſchauer 
Konſiſtorium für vacant erklärt worden und haben 
ſich Bewerber bis zum 14. Juni d. J. zu melden. 
Zum Adminiſtrator der Gemeinde in Belchatow iſt 
Herr Paftorvicar Fabian in Pelcikau, zum Admi⸗ 


niſtrator der Filialgemeinde Pozdzienice Herr Paſtor 
Häffke in Kleszcow ernannt géet VE Au 

Die Petrilauer Gouvernements⸗Behörde hat 
den Plan und Koſtenanſchlaa (13 165 R61) für 
eine neue Kirche in Nowo⸗ Radom k 
beſtätigt, desgleichen den Bauplan für ein neues 
Pfarrhaus in Brzezin. 

Der Beſchluß des Kirchen- Kol- 
legiums der St. Johannis Ge. 
meinde in Lodz. von dem neuen Friedhofe 
einen Morgen zum Preiſe von 2000 Rbl. an die 
reformirte Gemeinde zur Anlage eines eigenen 


Frledhofes abzutreten, iſt vom Konfiftorium bn 
Olszewska (Solna 7), Frau Dr. Riad (Nawrot ſtätigt worden, 


an 


— Die Kunſtausſtellung beſuchten 
Freitag 165 Perfonen, darunter 50 I lh 
und 115 mit Abonnementsbilleten. 

— Ein ſyſte matiſcher Diebſtahl von 
von 
H daß 
es gelungen wäre, den Dieb zu entdecken, bis eines 
Tages der Arbeiter Jan Ruf plötzlich verſchwunden 
war. Der Verdacht fiel auf ihn, die Polizei machte 
auf die Suche und erfuhr nach längerer 
Unterſuchung von einem Weibe, daß ſich der Dieh 
mitſammt ſeiner Beute in der Gemeinde Golesze, Kreis 
Peerikau aufhalte. Dort wurde er verhaftet und 
hierher ins Unterſuchungs jefängniß gebrach!. Der 
Werth des geſtohlenen Garnes wird auf 400 Rl. 
geſchägt. 

— Der Somm erfabtplan der . 
liſchee Bahn, der am 1. Mu in Kraft Sa 
enthält zwei Paar Perſonenzüge, das eine zwiſchen 
Warſchau und Kaliſch, das andere zwiſchen Lodz 
nl 21 0 Lë drittes Paar zwiſchen Warſchau 
und Lodz ſoll erſt, wenn das Bedürfni 
. eingeſtellt el rt 

er Zug Warſchau⸗Kalſſch geht aus Warſchau 
um 8 Uhr 40 Minuten e und dea 
um 6 Uhr 10 Minuten Abends in Kaliſch an; 
in der umgekehrten Richtung verläßt er Sait 
um 8 Uhr 40 Minuten Morgens und iſt um 5 
Uhr 50 Minuten Nachmittags in Worſchau 

Der Zug Lodz⸗Kaliſch geht um 7 Uhr 20 
Minuten Morgens aus Lodz ab und kommt um 
11 Uhr Vormittags in Kaliſch an. Un 1 Uhr 
10 Min. Mittags verläßt er Kaliſch und IO" um 
4 Uhr 55 Min. Nachmittags in Lodz ein. 

Auf der Strecke Lodz⸗Kaliſch werden alſo die 
Züge mit größerer Fahrgeſchwindigkeit verkehren 
als bisher, denn wägrend ſie jetzt von hier bis 
Kaliſch über 5 Stunden unterwegs find, werden 
ſie im Sommer dieſelbe Strecke in etwas mehr 
als 3 Stunden zurücklegen. 


. Im Thalla-Theater findet, wie bn 
reits mitgetheilt, heute Abend wieder das erſte 
Auftreten des Kgl. Hofſchauſpielers Herrn Adolf 
Klein nach feiner Rückkehr von Petersburg ſtatt 
und zwar wird der lluſtre Künſtler den Staats⸗ 
anwalt Dr. jur. Hallers in Lindau's hochintereſſan⸗ 
tem Schauspiel Der Andere“ ſpielen. 

Am Nachmittag und Montag Abend finden 
bei billigen Preiſen Wiederholungen des Lindau'“ 
ſchen Schauſpiels „Nacht und Mor geen“ ſtatt. 


— Die von den Dichtern fo viel beſungenen 
Lenzmonate April und Mal bringen oft eine 
Witterung mit ſich, die wenig den Charaktec des 
Lenz 's trägt; fie find meiſt feucht, veränderlich, 
am Tage oft heiß, des nachts kühl. Was Wun⸗ 
der, daß in dieſer Zeit Erkältungen und Krank 
heiten im allgemeinen leichter auftreten, wie ſelbſt 
im Winter. Vom Winter her iſt die Haut durch 
die luflabſchließende Kleidung mehr verweichlicht 
als im Sommer, deshalb iſt jetzt auch die Zelt 
der Katarrze und des Schnupfens. Die Weber, 
gangs periode, in welcher wir uns befinden, ver⸗ 
langt wegen des öfters ſchnell eintretenden Tem⸗ 
peraturwechſels eine ſorgfältige Biachtung in der 
Kleidung, beſagt doch ſchon eine alte Regel, im 
Frühjahr lege man die Winterkleider ſpät ab und 
im Herbſt ſpät an. Du alle Kleidungsſtoffe hy⸗ 
groſkopiſch find und ihren Feuchligkeilsgehalt mit 
der relativen Feuchtigkeit der Luft ändern, ſo wird 
der Wolle noch immer in der Kleidung der Vor⸗ 
zug zu geben ſein, denn dieſe kann bei 98 Prozent 
Feuchtigkeit in der Luft bis 23, 5 Prozent Waſ⸗ 
ſer aufnahmen. Bei dieſer Aufnehme wird Wärme 
entwickelt und findet eine bedeutende Wärmebin⸗ 
dung ſtatt. Sein ganz beſonderes Augenmerk 
aber richte man auf warme Füße, denn der Erd⸗ 
boden ift gegenwärtig noch keineswegs durchwärmt 
und bei der ſchönſten milden Luft gibt es im 
Frühjahr noch Falten Erdboden. Nichts iſt ge⸗ 
fährlicher, als ſich bei dem erſten warmen Sonnen 
ſtrahl nun auch gleich ins Freie ſetzen zu wollen. 
Kalte Füße gehören zweifellos zu den unangenehm⸗ 
ſten Störungen im normalen Wohlbefinden des 
Menſchen. Haben wir kalte Füße, fo erſt reckt ſich 
von ihnen aus ein Unbehagen und Froſtgefühl 
über alle übrigen Theile dinweg; Kopſſchmerz, 
geſtörter Appetit folgen. Daran reihen ſich wo⸗ 
möglich gaſtriſche Beſchwerden, Fleber; kurzum, 
ein Heer von Krankheiten kann in Sicht kommen, 
wenn man es allzu leichtfertig mit dem Uebergang 
vom Winter zum Frühling nimmt. Daher iſt 
genügend ſicheres Schuhwerk das beſte Präfervativ 
gegen Schnupfen, Katarrh und wie die Krauk⸗ 
heiten, die ſich im März und April gewöhnlich 
einftellen, alle heißen. Um aber jeden Schaden 
an der Geſundheit zu unterbinden, trockene man 
den Fuß, wenn er ſchon einmal naß geworden, 
ſorgfältig ab und frottiere ihn, wenn er nicht von 
ſelbſt wieder warm werden will. Dann zithe man 
friſche Strümpfe an und gehe fleißig auf und 
nieder. Achtet man gewiſſenhaft auf die Beklei⸗ 
dung des Körpers und beſonders des Fußes, fo 
kann man ziemlich ſicher ſein, ohne Anfechtung 
die Uebergangszeit zwiſchen Winter und Frühling 
zu überſtehen. f 


— Vorſicht beim Auſterngenuß. In⸗ 
folge von Anſtern vergiftung iſt der Petersburger 


Bankier Karl Rudorff geſtocrben, der vor etwa 
vierzehn Tagen in einem Weinreſtaurant fpeifte 
und dabei auch die anſcheinend tadelloſen Schalen⸗ 
thiere zu ſich nahm, Gleich darauf erkrankte er 
an Bluterbrechen und ſchwerer Nierenentzündung 
und konnte trotz aller ätztlichen Bemühungen 
nicht geretict werden. d 
i Behandlung der Nervenleiden. 
Wohl ſelten werden bei anderen Erkrankungen in 


Bezug auf die Behandlung jo grobe Fehler ber ` J. Großberg aus Leipzig, D. Berkowlcz 


gangen, als bei Nervenleiden und Hyſterie. Der 
Leidende wird meiſt als launenhaft, überſpannt 
und als ein eingebildeter Kranker betrachtet. Da 
Nervenleidende eine geſteigerte Reizbark it beſitzen, 
ſich körperlich angegriffen fühlen und das Gemülh 
bedrückt iſt, jo wirkt aber eine falſche lieblose 
Behandlung tief verletzend und entmuthigend auf 
dieſe, infolgedeſſen verlieren fie nicht ſellen die 
Heriſchaft über ihre Gefühle und ihren Willen, 
ihr Zuftand nähert ſich der Geiſtesſtörung und 
kann zu Lebensüberdruß und Selbſtmord führen. 
Mon ſuche deshalb nur in liebevoller und gutiger 


im Behälter einen Schu immer an, welcher eine 
Brandſcheibe über der Flamme hochhält, während 
beim Umfallen der Lampe der Schwimmer durch 
eine Feder niedergedrückt wird, jo daß die Brand» 
ſcheibe ſich auf den Docht auflegt und die Flamme 
zum Erſticken bringt. 
L Uunb ſtellbare Poſtſachen: 

K. Rekanhardt aus Karg, B. Herſchberg aus 
Lewicz, B. Rewkiewicz aus Minsk, J. Preibiſch 
aus Tomaſchow, A. Maß aus Konin, L. Salzberg 
aus Breſt⸗Eitewek, R. Herbert aus Tiſchowiee, 
aus 
Warſchau, J. Kafirſcka aus Oftrowier, 


Telegramme. 
— 

Petersburg, 17. April. Dem „pas. 
Bern.“ zufolge haben die Seierlichkeiten beim 
Leichenbegängniß des Conſuls Schiſcherbina auf die 
islamitiſche Bevölkerung einen liefen Eindruck ge⸗ 


Weiſe auf Nervenleidende einzuwirken, ſtelle ihnen | macht und beruhigend auf die Gemüther der Chri⸗ 


vor, daß fie die Pflicht haben, DO zu ermannen, 
nicht drüben Gedaagten nachzuhängen und ihren 
Körpeikläſten angemeſſen ſich zu beſchäftigen. Iſt 


ſten gewirkt. wé 
Petersburg, 17. April. Die „Handelds 


geistige Ueberarb tung des Grund des Übels, jo | Tel.⸗Agentur“ meldet aus Konſtanlinopel, daß die 


ſchaffe man dem Kranken abſolute Ruhe, gönne 
ihm viel Aufenthalt in friſcher Luft, mäßige Spa⸗ 
ziergänge, Bäder, kühle Abreibungen und ein ſon⸗ 
niges, lufliges Schlaſzimmer, Die Koſt It licht 
verdanlich und nohthaft. Die häufigen, ſchon 
unſer der Kinderwelt vorkommenden Nerpenübel, 
find oft die Folge falſcher Erziehung. Bel den 


Commiſſion, die vom Sullan abgeſandt war, um 
die Unruhen unter den Albaneſen zu unterdrücken, 
ein völliges Fiacco erlitten hat. Die albaneſiſchen 
Banden plündern, morden und ſengen in den 
Vororten von Ipek und Prizrend. Die Lage iſt 


Mädchen wird oft durch feine Handarbeiten, Dia» ktitiſch. | 


lin und übermäßiges Muſiziren der Grund zur 
Bleichſucht, Nipenſchwäche und ſpäterer Hyſterie 
gelegt. Kötpe liche Arbeit, Tuinen, Schwimmeg, 
viel Auftntbau im Freien, geſunde, lufnge Wohn⸗ 
und Schlaf äume und eine einfache nahrhafte Koſt 
find die beten Vorbeugungsmiitel gegen alle 
Nervenübel. 

— Ein Automat der Athmung, d. h. 
ein Apparat, welcher mechaniſch die Bewegungen 
der normalen Alhmung nachahmt und, an Tiefe 
und Zahl der Athemzüge nach augenblicklichem 
Bedarf veränderbar, die Bruſt des Kranken mit⸗ 
führt, war, ſeit die Aerzte die Erſprießlichkeit des 
rhythmiſchen Händedruckes bei mit uthemnolh 
behafteten Heiz- und Lungenktanken nachgewieſen 
hatten, vom prakuſchen Arzte ſtets angeſtrebt. 


ernftlih in Angriff genommen werden. Auf 
Grund zunächſt von Motoren von Siemens und 
Halske, dann der Allgemeinen Elektricitäls⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin iſt nach mehrjährigen Bemühun⸗ 
gen die Alhmungsmaſchine von Dr. Boghean zur 
ſtande gekommen, welche in einer kliniſchen An⸗ 
wendung von nahezu einem Jahre ſich ſowohl bei 
Herz⸗ und Lungenleiden als auch im Retlungs⸗ 
weſen bewährte. 

— Nefoim-Öberfleidung. Eine dichte, 
die Ausdünſtung verhindernde Bekleidung iſt für 
das Wohlbefinden des Menſchen von ſehr nachthei⸗ 
ligem Einfluß. Die Erkenntniß dleſer nit 
hat denn auch, nachdem Autoritäten, wie A B. 
Prof. Max von Pettenkofer, Prof. Dr. Buchner, 
Prof. Dr. Rubner, ſchon längſt darauf hingewirſen 
hatten, daß z. B. die ſogenannten Erkällungs⸗ 
krankheiten hauptſächlich durch das Zurückhalten 
der Ausdünſtung und dle dadurch veranlaßte große 
Hitze unter der Kleidung und Schweißbildung 
entſtehen, vor wenigen Jahren zur allgemeineren 
Einführung von poröſer und luftdurchläſſiger 
Unterkleidung geführt, während man in Bezug 
auf die Oberkleidung auf dem alten Standpunkte 
verblieb. Einer Neuerung ſtand hierbei hindernd 
im Wege, daß das für eine ſolche Bekleidung 
eignete Trikotgewebe ſich nicht gemuſtert her⸗ 
fielen läßt, außerdem ſich wohl für Sport | 
nicht aber für die allgemein übliche 
Form der Oberkleidung eignet und auch zu, 
theuer ſtellt. Jetzt ſcheint ſich auch in leß⸗ 
terer Beziehung eine Umwandlung zu voll⸗ 
ziehen, denn der bekannte ian Platen 
bat einen geſetzlich geſchützten Oberkleidungsſtoff 
erfunden, der vollkommen durchläſſig iſt und 
doch den Anforderungen, die hinſichtlich des Sitzes 
der in moderner Form gefertigten Kleldungs⸗ 
flücke geſtellt werden, vollkommen entſpricht, Hä . 
auch in jedem gewünſchten Deſſin herſtellen läßt. 
Dieſer aus Fadenpaaren und Fadenbündeln beſte⸗ 
hende Stoff iſt ſehr dauerhaft, da an den Kreu⸗ 
zungsſtellen der Fadenpaare und Fadenbündel die 
Fäden einzeln mit einander abgebunden find, Die⸗ 
ſer Stoff ermöglicht eine Heite Ausdünſtung der , 
Haut, fördert die gute Durchblutung letzterer und, 
beugt dadurch einer Blutüberfüllung innerer, wich⸗ 
tiger Oigane vor. Durch das Tragen von aus 
ſolchem Stoff gefertigter Kleidung wird ſomit die 
Wärmeproduclion und Wärmeabgabe der Haut 
regulirt und eine Abhärtung erzielt, die den Kör⸗ 
per wetler⸗ und ſeuchenfeſt macht. 

— Lampe mit ſelbſtthätiger Löſſch⸗ 
vorrichtung. Es ( eine bekannte Thalſache, 
daß ſehr viele Brände dadurch eniftehen, daß die 
Petroleumlampe umgeworfen wird, wobei ſich das 
aus dem Behälter ausfließende Petroleum ent⸗ 
zündet. Man hat auch wohl ſchon verſchiedene 
Einrichtungen getroffen, um ein Ausfließen des 
Petroleums ſelbſt bei umgeſtürzter Lampe zu ver⸗ 
hülen, ohne aber den gewünſchten Zweck in voll» 
kommenſter Weiſe bisher erreicht zu haben. Nach 
einem ſoeben erthellten Patent erſcheint die Aufgabe, 
Exploſtonen umgeſtürzter Lampen zu verhüten, 
der Löſung wieder einen Schritt näher gebracht zu 
fein. Der Erfinder jenes Patentes ordnet näm! 9 


kleidung, 


7 


Allein nur in unſerer Zeit mit der Verfeinerung | 


t 
des Baues der Elektromotoren konnte die Löſung als Geſchenk überreichen will, 


Da der Sultan ſich weigert, die ©.jandten 
in Audienz zu empfangen, findet zwiſchen den 
litzeren und dem Grovezir ein lebhafter Noten 
wechſel Hatt, ` Die Militärcommiſſion, die geſtern 
im Palais tagte, kam zu der Ueberzeugung, daß 
der Aufſtand unvermeidlich ſei. Das Gerücht, daß 
der Sultan feine albantſiſche Palaſtgarde entlaſſen 
babe, iſt unwahr. 

Berlin, 17. April. Der Kaiſer hat, dem 
Vernehmen nach, Vertreter der Meßbildanſtalt 
nach Homburg v. d. H. geſchick, um Aufnahmen 
von der Saalburg anfertigen zu laſſen, die er dem 
Könige von Italien bei ſeinem Beſuche in Rom 


Berlin, 17. April. Der Kaiſerin iſt ihr 
Verzicht auf die Theilnahme an der Reife ihres 
Gemahls nach Italien außerordentlich ſchwer ge⸗ 
fallen; nicht nur, weil jo ihr Wiederſehen mit 
der befreundeten Königsfamilie für diesmal ver⸗ 
eitelt iſt, ſondern auch weil fie durch dle italies 
niſche Reiſe ihren beiden Söhnen, dem Kronprin⸗ 
zen und dem Prinzen Eitel⸗Friedrich enigegen⸗ 
gefahren wäre und ſie ſchon unterwegs auf der 
Rückkehr von ihrer Orkentteiſe hätte begrüßen 
können. Allen dieſen Wünſchen gegenüber iſt 
aber schließlich der ärztliche Rath respektiert wor⸗ 
den. d 

Danzig, 17. April. Die Weichjelbereifung, 
welche der ruſſiſche Verkehrsminiſter Fürſt Chilkow 
mit dem Miniſterialdirektor von Iwanitzki aus 
Petersburg, dem Chef für Verkehrswege im Ge⸗ 
neralgouvernement Warſchau von Maximo witſch 
und mehreren höheren ruſſiſchen Strombaubeamlen 
heute von Warſchau aus beginnt und bis Danzig 
fortſetzen wird, iſt von befonderer Bedeutung. Der 
Miniſter will die preußiſchen Weichſelregullerungs⸗ 
arbeiten aus eigener Anſchauung genau kennen 
lernen, um nach dieſem Muſter endlich mit der 
ſeit einem Jahrzehnt erſehnten Regulierung des 
ruſſiſchen Sttomlaufs der Weichſel zu beginnen, 
wodurch die Eis- und Hochwaſſergefahr für die 
Weichſel mehr und mehr ſchwinden dürfte. Der 
Miniſter, welchem zwei ruſſiſche Regierungsdampfer 


zur Verfügung ſtehen, wird an der Grenze von 


Oberpräſident Delbrück, als dem Chef der Weich⸗ 
ſelſtrombauverwaltung, und von dem ruſſiſchen 
Generalkonſul Staatsralh von Ostrowski aus Dan⸗ 
zig empfangen werden. Auf einem preußiſchen 
Regierungedampfer geht dann die Fahrt weichſel⸗ 
abwärts bis zur neuen Mündung bei Schiewenhorſt 
und dann weiter nach Danzig, wo der Miniſter 
von Sonntag ab einige Tage bleiben wird. Von 
dort geht die Reiſe weiter per Bahn nach 
Tilſit und Memel, da der Miniſter auch die Ver⸗ 
hältniſſe des Memelſtromes genau kennen zu ler⸗ 
nen wünſcht. 90 
Allenſtein, 17. April. Der 55fährige 
Altſitzer Adam Tell aus Dankheim, Kreis Ortels⸗ 
burg, welcher in der Nacht zum 30. Juli 1902 
feine Ehefrau erwürgte, wurde heute morgen hier 
durch Scharfrichter Schwietz aus Breslau ent« 
hauplet. 
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Hannover, 17. April. 


von Cumberland im Herbſt zu veranflallenden 
Jagden theilzunehmen. 

Paris, 17. April. Aus Nizza wird ge⸗ 
meldet, daß der Unleiſuchungsrichter den ehemali⸗ 
gen deuiſchen Offizier Weſſel wegen Verführung 
eines minderjährigen Mädchen vethaften ließ. 

Paris, 17. April. Die Karthäuſer, deren 
Liqueur⸗Fabriken von der Regierung verſiegel! 
wurden, haben ſich im Kloſter Salnt Laurent 
de Pont verbarrikadirt. Sie rechnen auf den 

1 Schutz der Bevölkerung im Kampf mit der Gen» 


dazmerie. 


Pari, 17. April. Aus Nar cy wird ein 
neuer deutſch⸗franzöfiſcher Gtenzzwiſchenfall gemel⸗ 
det. Ein flanzöſiſcher Soldat, der im Elſaß feine 
Blaut beſuchte, wurde verhaftet und drei Tage im 
Gefängniß gehalten. Die Behörden in Nancy 
haben eine Unterfuhung des Falles einge⸗ 
leitet. 

Paris, 17. April. Im Loupre⸗Muſeum 
wurden zwei junge Leute verhaflet, welche ver⸗ 
ſuchten, eine etzypliſche Mumie zu zeittümmern, 
indem ſie dieſelbe ebenfalls als gefälſcht bezeich ⸗ 
neten. 


Montelimar, 17. April. Der Geſund⸗ 


heitszuſtand des ſchwer erkrankten Bruders des 
Pröfidenten Loubet hat ſich bedeutend gebeſſert, 
jo daß Lebensgefahr nicht mehr vorhan⸗ 
den iſt. e 
London, 17. April. Auf dem gefttigen 

58. Jahresfeſteſſen des deulſchen Hoſpitals brachte 
der Herzog von Tick einen Trinkspruch auf Kaijer 


Wilhelm aus. Die Sammlungen bettugen 3298 


Pfund Sterling, darunter 200 als Gabe des 
Deulſchen Kaſſers und 50 von Kaiſer Franz 
Joſef. 
Konſtantinopel, 17. April. Der 
Großvezier Zerid Paſcha ſpiach dem ſerbiſchen Ge- 
ſandten die Befriedigung der Pforte über die loyale 
Haltung Serblens gegenüber den Greigniffen in 
den benachbarten Gebieten aus und äußerte zur 
gleich die Erwartung, daß es dieſe Haltung auch 
weiterhin beobachten werde. 

Konſtantinopel, 17. April. Der Ge⸗ 
hülfe des Generalſtabschefg, Marſchall Omer 
Radſchi⸗Paſcha 18 zum Oberbefehlshaber der in 
Mitrowitza, Prizrend und Weriſowitza verſammel⸗ 
ten türkiſchen Truppen ernannt worden. 

Algier, 17. April. Präfident Loubel iſt 
in Oranie enthuſiaſtiſch empfangen worden. Auf 
der Fahrt von Algier nach Dranie iſt der Wag⸗ 
gon, in welchem die Journaliſten mitfuhren, 
in Brand gerathen. Der Wiggon mußte aus. 
gekoppelt werden. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hole l. Herren: Zahn aus 
Frankfurt — Gamalewic; und Kralterkraft aus 
Wuſchau — Green aus London — Roland aus 
Höchſt a. M. — Dunin aus Radom — Males 
ſchewski aus Wadowice — Matzner aus Pes 
tersburg. 


Hotel Victoria. Herren: Kaufmann 
aus Czenſtochau — Klaczkin aus Sluck — Stich⸗ 
ler aus Sagan — Schmidt aus Kaliſch — 
Korppe aus Lodz — Goldfluß, Waszynski, Meyer 
hoff und Rafinski aus Warſchau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegtaphenamte theils wegen mangel 

bafter Adreſſe, theils aus anderen Grün⸗ 
den nicht zugeſtellt werden: 


Michumzki aus Chrenowaja — Robert Mag: 
ner, Circus Devigns, aus Tſchardſchu — Eug: 
Gutkin aus Reval — Giegurzynski aus Petrikau 
— Porszewicz & Okolewicz aus Petersburg — 
Senawicz aus Petrikau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
5. bis 11. April 1903. 
Getauft: 9 Knaben, 6 Mädchen. 
Aufgeboten: — 
Getraut: — Paar. 


Hiefige Blätter 
berichlen, daß Kaiſer Wilhelm in Gmunden ganz f 


- b. 76 
beſtimmt eintreffen wird, um an den vom Herzog Fe 


e wm — — 


Kr. 88, 
Geſtorben: 10 Kinder und folgende erwachſen 
onen: 
Renathe Emilie Ludwig geb. Lamprecht 37 Ja hi 


Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgier z.) 
Vom 6. bis 12. April 1903. 


Getauft: 2 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten: — 

Getraut: — Paar. 7 
Geſtorben: 1 Knabe, 6 Mädchen, — Männer, 


rau. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Babianice,) 
Vom 5. bis 11. April 1903. 
Getauft: 2 Knaben, 7 Mädchen. e | 
Aufgeboten: — x | 
Getraut: — Paar. | 
Geſtorben: 3 Kinder und folgende erwachje 


on: 
Magdalene Neumann verw. Nowak geb. Beck 37 Jahr 
Todtgevoren: 1 Kind. 


— — — — 
ee eee EE Te 


perſ 


Todt enliſte. 


Aurelie Sawizka, 2 Monate, Drew 
nowska 59. N 
2 Jahre, Rybna 


Selma Hertel, 

Emma Kegel geb. Schmidt, 42 Jahre, 
Targowa 1. 

Chriſtine Gerftendorf geb. Matheis, 74 
Jahr, Gluwna 19. f 


Roman Lipinski gen. Lindner, 11 Mon., 
Kaliska 21. 


Maximilian Gahmert, 1 Tag, Rokociner 
Chauſſee 10. 
Wladyslaw Ochmann, 5 Tage, Roko⸗ 
cins ka 40. 


GN Hamm, 4 Wochen. Sosnowa 


Je D 
SCHAN Kulwas, 25 Jahre, Wodna 


jr 6 Sbnech Wlasny, 44 Jahre, Krucza 
lan Miller, 62 Jahre, Targowa 


Richard Miller, 5 Mo nate, Site, Zu, 
zewe ka 137. 
Adam Tomaszewski, 63 Jahre, Zgierska 
9 


Richard Marciniak, 1 ¼ Jahr, Polu⸗ 
dniowa 40. 
Die Czerwinski, 1 Tag, Wiſola 


Besch Tomczak, 5 Tage, Groß- 
mana 7. 


Bogumil Petrzak, 6 Drew⸗ 
a 52. letrzak, 6 Wochen, Dre 


now 
geen SE Zu gutt, 2 Monate, 
Ludwig Radziejewski, 21/, Jahre, Krutka 
an der Franziszkanska 9. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —pabla⸗ 
nice, Lodz —glerz. 


kinie dodz — Pabianice. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 
Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des ES Zuges aus Pabianice um 11.— 


Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
Außerdem courſiren täglich 
Special züge: 


Abfahrt von Pabianice 5 Uhr 45 Min. früh. 
Ankunft in Lodz en 

Abfahrt von Lodz A: A 
Ankunft in Pabianie 12 „ 30 „ „ 


Sinle od z—3gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An, 
kunft in Zgierz 7.35 früh, 

Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt det 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. An ⸗ 

kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. | 


Außer dem courſiren täglich 
Specialzüg e: 
Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh. 
Ankunft in kodz 6 „ 20 „ 
Abfayrt von Lodz 12 
Ankunft in Zgierz 12 


H 


"Jg >= H 
„ 30 „Nachts. 


An Wochentagen courſiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linie 20dz—3gierz und jede 30 
Minuten auf der Linie Lod;—Pabianice; an Sonn⸗ 
u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der Linie 
Todz—3gierz und jede 15 Minuten auf der Finie 
todz—pablianlce, V 
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* 88. 
Die Feinde. 


Skizze 
von 
Elſe Krafft. 


„Amen !“ 

Die Predigeiflunde war zu Ende. 

Schon b'gann ein Räuspern, Schwirren und Flüſtern in den 
Bänken der Sakriſtei, als der Geiſtliche noch eln mal den Alm erhob. 
Ernſt über die Knabengeſichter hinſehend, haftete fein, Blick an 
einem runden, rolhwangigen, über dem eln ſtrohblonder Schei⸗ 
tel war. 

„Ich habe wiederholt Klagen über euer ur manlerliches Betragen 


hier aus der Nachbarſchaft des Gotteshauſes gehört. Ich müßte doch mei | 
brauſender Freudenſtrom über die Schaar. 


ner, ihr ſeid vernünſiig genug, den H imweg von alſo ernſter Stätte 
möglichſt ſchweigſam zurückzulegen. Und du, — — Mex Weber, müßteft 
als Größter den Kameraden mit gutem Belfpiel 
derartig durch die Straßen zu toben nach der Predigerſtur de.“ 

Der Knabe ſenkte den Kopf. Und doch war ts wie ger: die 
Lachen um die L ppen. Einen wüthenden Blick warf er noch ſeit⸗ 
wärts auf Fritz Henſchke, der leiſe: „Sicht 1" nach des Predigers 
Mahnung gek ot hatte, und packte dann geäuſchvoll Bibel, Blei und 
Schreibheft zuſammen. 

Als der Geiſtliche die Sakeſſtei verlaſſen, puffte der Große 
ſchmächtigen, kleinen Burſchen in die Seite. 

„Das beſorg' ich dir noch von wegen „ſtebſte“.“ — 

Die enderen lachten und umringten die Kampfgenoſſen auch noch 
auf dem Kirchplatz draußen, Mehrtre zogen dann abſeits ihres Weges, 
ſechs bis acht Knaben jedoch wanderſen im Trupp die Bülowſtraße 
entlang. In der Mitte Mex und Ftitz. 

Die Sonne lachte mit ihrem Frühlir gegeſicht über Berlin. 

„Au fein, meinte der eine vergnügt. „Heute muß es 
ſckön fein aufs Tempelhofer Feld. Heut machen wir 'ne Schlacht, 

den Hoſentaſchen, 


was Me xe 2“ 

Der große Junge hielt beide Hände in 
die Bücher ſchräg unlerm Arm, und ſah mit Feldherrnblick über 
die Genoſſen. 

„Meiner wegen. Sollſt uff 'n Kopp kriegen, 
Friteken!“ 

Der lachte nur. Ein ſtilles, überlegenes Lachen. Wie oft hatte 
ſich dort der große, blonde Junge vor den kleinen, flonken Fäuſten Bt, 
gen und wie ein gefangener Pudel im Sande berumkugeln müſſen. 
Und nun blieb er plötzlich in der Manſteinſtraße ſtehn und blickte ge⸗ 
ſpannt in das Schaufenſter einer Vogelhandlung. 

„Da — kuckt mal, er iſt immer noch da, der Dompfaff,“ ſagte 
er kindlich. 

Die andern drängten neben ihn an das Glas. 

Unter den Käfigen mit Papageien, Staaren und Kanarien vögeln 
war auch ein kleines Holzbauer, an dem ein Zeit den gefiederten 
Bewohr er anpries. 

„Ih zahm und pfeift mehrere Lieder.” 

„Hörfte “ meinte Fritz athemlos, ſich näher an die geöffnete 
Thür des Geſchäfts drängend und einen Jungen dabei aufgeregt zur 
Seite ſchiebend. „Jißzt pfeift er all wieder.“ 

Die Knaben lauſchten. Nur Mor ulkle: 

„Det is noch jer niſcht! Fritze fein Vogel fingt noch ville butler, 
mit den looft er ja Tag und Nacht in'n Kopp herum.“ 

Der Kleine hörte die Worte gar nicht. Sein Mund war halb 
geöffnet, fein blaſſes Seſicht dunkelrolh vor Vergnügen geworden. 

„Freut euch des Lebens, well noch das Lämpchen glüht, pflücket 
die Roſe. eh' fie verblüht,“ — — verſuchte er dem Vogel lelſe nach⸗ 
zupfeifen. 

„Wenn ich nach Oſtern in die Lehre 
koof ich mir den,“ ſagte er nun begzeiſtert. 
mit 'n Bauer.“ 

Die Knaben lachten, Mor am lauteſten. 

„Hat ſich wat von wejen zehn Mark,“ meinte er ſpöltilch. Wenn 


den 


ordentlich wat 


komme un Jeld verdiene, 
„Koſt't bloß zehn Mark 


Soônntag, den 6. (19.) April 1903. 


| Bin Tempelhofer Felde. 


vokangehen, ſtatt 


de wirklich mel ſoville kriechſt in'n Monat, nimmt dir's deine Mutter 
doch jleich wech. Denkſte, die dul dir immer umſonſt füttern?“ 

SCH wandte ſich ganz beſtürzt nach ſeinem feindlichen Kame⸗ 
raden um. 

„Meenſte 3" fragte ex traurig. Aber gleich darauf war wieder ein 
Lächeln in dem ſchmalen Geſicht. 

„Schad't niſcht ... Denn kooſ' ich mir den Vogel, wenn ich 
aufjelernt habe!“ 

Darauf wu le Mex nichts mehr zu antworten. Auch bannte 
ihn die große, große Glückſeligkeit in den braunen Augen des kleinen 
Burſchen. Im Grunde ger oppen H dir ein guter Kern hinter der 
rauhen Schaale ſeines Aeußern. 

Eine Weile zogen die Knaben ſchweigend die Straße entlang bis 
Und als fie über dem noch ſpärlichen und 
alben Grün dir Wiefer flächen die Sonnenſtreifen ſahen und an den 
Kaſtanlenbäumen drüben dicke, braune gege kam es wie ein 

it Hallo und Hurtah 

wurde die erfte Anhöhe geſtürmt bis zu der aligewohnten Kampfſtelle 

nahe der Kaſerne. Bücher und Mützen flogen ins Gras, es bildeten 

ja die Parttien, und einer hatte auch ſchon von einem Buſch am 

egesrand die nö higen Kampfwerkzeuge gebrochen und ſchwenkte die 
Arfte kriumphierend durch die Luft. 

„Man ein Ilück, des der Paſtor nich uffs Tempelhofer Feld 
wohnt,“, meinte Mex befriedigt. „Son Blech von elen keenen Radau 
unterwejs von de Pred jerſtunde !“ 

Er töcke mit erhobenem Stock auf den Feind los, deſſen Aus 
führer natürlich Fritz Henſchke war. Laut brüllend die anderen Mr, 
terdrein. 

Eine balbe Stunde wurde tapfer darauf losgeſchlagen, es gab 
dan? Riß, dort eine Beule, was die Freude am Spiel nur noch 
erhöhte, 

Immer halte Brig mit feiner kleinen muthigen Schaar die 
Feinde ſiegreich bis zu der geſtickten Grenze zurückgetrieben, als er 
plötzlich den ırhobenen Arm finken ließ und einen Vogel über 
ſich mit den Blicken verfolgte, der zwliſchernd durch die blaue 
Luft ſchoß. 

Wirklich, er hatte es deutlich in der untergehenden Sonne geſehen, 
der Vogel halte gerade ſo einen rothen Leib wie der geliebte Dompfaff 
im Schaufer ſter. 

Der Kleine ſtand noch und Jah dem Thſerchen nach, al die 
Kameraden auch ſchon mit lautem Halleh auf ihn einſtürmten. Ganz 
verwirrt wich er zurück, ſtolperte und fiel ſeitwärts zu Boden, gerade 
mit der Stirn gegen die Kante eines großen Steins, der am Wege 
lag. Er konnte Déi plöglich gar nicht rühren. 

Es wurde D unter den Knaben. Allen voran Mor Weber als 
Sieger ſchaute triumphierend auf die zeglofe Knabengeſtalt. 

„Nach doch keen Blaak, un ſteh uff,“ meinte er endlich halb uns 
willig, halb verlegen. Wer wird ſich denn jleich ſo anſtellen ! Warum 
ſiehſte denn nich hin, wo de rennſt?“ — — 

Ein anderer beugle Pé, um dem Kleinen beim Aufrichten ` Be, 
hülflich zu fein, 

Fritz ſtand, wankte und hielt wimmernd den Kopf feſt. Quer 
über die Schläfe zog ſich ein dunkelrother Streifen hin, hob ſich leuch⸗ 
tend ab von der todienblafjen Haut. 

Die Knaben ſtanden ralhlos. 

Max als Aelteſter griff in feiner derben Art nach der linken 
Schulter des verlitzten Feindes, ein anderer Junge hielt deſſen rechte 
Seite feſt. 

„Nu müſſen wir dir ooch noch vons Schlachtfeld dragen“, verſuchte 
er zu ſcherzen. „So'n Schlapphans, nee!“ — 

Fritz Jah nur immer geradeaus in ſtumpfer, müder Cal, Vor 
feinen Augen wogten blutigrolhe Schleier, und jeder Schritt, den er 
neben den Kameraden (bat, bohrte ſich in fein Fleiſch. Der Wg bis 
zu Mutters Wohnung in der Göbenſtraße ſchien ihm heute endlos. 
Und dann die vier Treppen im Hinterhaus, wo der Dunſt von der 
Waſchküche die drei Knaben in Nebel hüllte, und der Körper des 
Verlitzten plötzlich wie leblos unter den Händen den Kameraden 
wurde. 

Die blaſſe, verhärmle Frau ſchrie laut auf, als ſie die Thür öffnete. 


2. 


Seſſenſchaum an den Händen, griff fie nach ihrem Kinde und drug „Habt ihr ſchon wieder mal LH aufg Te an den Händen, griff Hr nach ihrem Kinde und trug 
es auf ihr eigenes Bett in der Stube, das fie ſonſt mit den beiden 
Kleinen (heilte, während der „Große“ auf dem Hängeboden ſein Lager 
hatte. 

Die Knaben holten noch einen Arzt aus der Nachbarſchaft und 
ſchlichen ſich von dannen, trübſelig und ſcheu. 


* * 


* 


Ja den nächſten Predigerſtunden beklagte ſich der Geiſtliche nicht 
mehr über das Benehmen feiner Konfirmanden. Sie waren ſeltſam 
ſtill geworden, ſeit der Platz des kleine n, helläugigen Burſchen auf der 
e.ften Bank leer war. Auch rückte der Tag der Einſegnung heran, 
und j der hatte mit det Bedeutſamkeit dieſes Ereigniſſ's und mit 
dem Beginn des neuen Lebensabſchnittes gar viel zu bedenken und zu 
berathen. 

Max war ganz ſtolz auf feinen bereits fix und fertig daheim 
prangenden ſchwarzen Rock, und die Mutter ſprach ſchon von Kuchen⸗ 
backen und Kalbsbraten mit Preißelbeeren. Am Abend des feſtlichen 
Tages würde der Vater alle Verwandten einladen, ein Fäßchen Bier 
auflegen, und die kleine Schweſter wollte ein Gedicht aufjagen, das 
Onkel Ferdinand, der Schlächtermeiſter, ſelbſt aus einem Buch heraus⸗ 
geſucht hatte. 

„Siebſte, Junge,“ meinte er, wohlgefällig den flarken, rolhwan⸗ 
gigen Neffen muſternd, „wenn du nu in mein Jeſchäft tüchtig AR, 
erbſte ſpäter mal den janzen Rummel un biſt en j machter Mann. 
Und zu deiner Einſeg nung rt: ich dir zehn Märker, wofür du dir 
kaufen kannſt, was de willſt.“ 

Max ſtrahlte. 

Mutter meinte freilich gleich: „Das thuſte auf de Sparkaſſe, 
Junge“, und Vater redete ihm zu, ſich dafür ein Paar Stiefel zu 
kaufen, aber Mex ſchültel e zu all dieſen Vorſchlägen entrüſtet den 
Kopf. 

Eine Uhr, — — das fland bei ihm feſt. Eine ſi derne Uhr, 
fo eine mit Goldrand, wie diüben für zehn Mark im Schaufenſter 
lag. Ihm wurde ganz heiß vor Wonne, wenn er an dieſen Befig 
dachte. 


Die letze Kon fi mandenſtunde kam, und nach der Schlußandacht 
hielt der Prediger noch eine kleine Anſprache an die Knaben. 

Leider fehlt einer von euch, der krankheitshalber nicht mit an 
den Ti iſch des Herrn treten kann,“ ſchloß er ſeine Worle. „Ein lieber, 
braver Schüler war er mir im Worte Gottes. Wir wollen ihn ein⸗ 
fliegen in unſer Gebet, auf daß er bald gefunden möge zu frohem 
Schaffen und from men Thun“ 

Die Knaben neigten das Haupt 
ſammen. 

Da winkte der Prediger Max Weber noch einmal zu Dé 

„Ich hö ce, du wohnſt in der Nähe des kranken Kameraden,“ 
meinte er freundlich. „Es wäre mir lieb, wenn du noch einmal zu 
ihm hingehſt und ihm "we, daß ich am Tage der Einſegnung ihn 
beſuchen will. Er möge getroſt ſein, denn der Herr iſt gütig, und 
feine Gnade währet ewiglich.“ 

Und Mex aing. Zwar war ihm ein mut 
als er die vier Treppen zu dem Feinde hinauffſtieg, 
immer geneckt und geſchlagen hatte. 

Die blaſſe Frau öff tete ihm. Sie legte den Finger 
Lippen und nahm dann ihr jüngſtes Mädchen auf den Arm, 
den Korridor gekrabbelt war. 

„Willſte Frſtzen beſuchen? Ec is man immer ſchwach, und red't 
nicht viel, meinte fie kummervoll. Ich, — ich glaub’, — er, — er 
macht nicht mehr la age,“ vollendete fir ſchluchzend. 

Mox ging Bumm in die Stube, geradezu auf das Bett 
Kranken. 

Der kannte ihn ſogleich. Ein Lächeln kam in das ſchmale Ge⸗ 
ſicht, und aus den rothen Kiſſen neſtelte ſich eine dünne, blaſſe Hand. 
Der große Junge wagte ſie kaum zu berühren. 

„Der Prediger ſagt — der Prediger meint, er käm', 
uıfe Einfegnung zu dir oben,“ flotterte er, die Müß: 
hin- und herdrehend. 

U ber das Antlitz des Kleinen zog ein F eudenſchein. 
darauf zuckten die MIR 

u — nu kann ich nich mit nach der Kirche, — nu, — nu wer’ 
ich mä. nicht einjeſegnet, Max“, un, — un hab' mer doch ſo darauf 
freut!“ 
K In dem großen Jungen ſtieg es auf, brennend heiß und unge⸗ 
wohnt. Näher trat er an das Belt. Die kräftigen, rothen Finger 
ſtrichen behulſam über die Decke. 

Der Kleine lag reglos mit verträumlen Augen. 

„Du — Mor: ?“ 

* 


a * 


und legten ihre Bücher zu⸗ 


ſonderbar zu Sinne, 
mit dem er ſich 


an die 
das in 


des 


— käm' an 
in der Hand 


Und gleich 
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„Habt ihr ſchon wieder mal jeſpielt aufs Tempelhofer Feld?“ 

Mor ſchüttelte den Kopf. 

Coin — aber die Kaſtanien blüh'n woll balde an de Allze, 
was?“ 

„Nee, nee, is jı man erſt März,“ ſagte Fritz. 

ach — — mir is, als läg' ich drei Monat’ bier,“ ſeufzte der 
Kranke. Er richtete ſich mühſam in ſeinen Kiſſen auf und ſah durch 
das Fenſter in das Stückchen blauen Himmel drüben über dem Dach. 
Ein 1 ſaß dort und ſchnäbelte fich. 

ox: Si 

Dem großen Jungen perlte der Schweiß an der Stirn vor dieſen 
armen Augen. 

„Mx, ich möcht' mal was wiſſen. Steht — ft:ht der Dom⸗ 
pfaff noch im Fenſter, der immer pfeift: „Freut euch des Lebens, 
weil noch das Lämpchen glüht' 75 

Ja, ſagte Mor. 

„Das is man guf," meinte der Kleine leiſe. „Vielleicht wird er 
nicht eher verkauft, als — als bis ich mal ausjelernt un — und des 
Jeld dazu jeſpart hab'!“ — 

„Vielleicht,“ wiederholte der andere ſchwerfällig. Und dann nahm 
er haftig die Hand des Kameraden, ſagte Adjee“ und ſtieg die Trep⸗ 
pen hinab, als wäre ec ſelber krank und könnte die Füße nicht bewegen. 
Auf der Straße athmete er auf und ſuchte ſich die Wege aus, da⸗ 
rüber die Sonne lag. Es war doch zu dunkel da oben am Kranken- 
bett om Je, 

Am Tage der Einſegnung war Frühlingswetter. Wolkenlos ſpannte 
ſich der Himmel über das Gotteshaus, aus dem die neu geweihten 
Chriſten ſtrömten. Und mit ihnen Eltern, Geſchwiſter, Verwandte 
und Freunde. 

„U det Moxe war wie en richtig er Herr jej en die andern,“ meinte 
Frau Weber ſtolz, indem ſie ſich mit dem Taſchentuch die Augen 
trockgete. „Is auch vons allerbeſte Tuch der Anzug und hat feine 
juten greißig Mark j koſt't — wat, Vater?“ 

Der murmelte etwas in den Bart und ſchritt 
Bruder, dem Schlächtermeiſter, die Straße entlang. 

„Nu 'n lüch iger Menſch werden, Junge,“ ſagte er feierlich. 
Immer brav, und immer's Herze auf "a rechten Fleck, des is die 
Haupfſache.“ 

„Nalürlich, meinte der Oakel und griff in die Weſtentaſche. 
Noch dazu, wo de 's fo jut Haft wie ſelten eener im Leben! Vater 
und Mutter und en reihen Oakel! Na, denn nimm man mein 3: 
ſchenk jleich jetz, Junge.“ 

Max zitterte, als ſeine Finger das Goldſtück umſchloſſen. 

„Ur gleich heute, heute fol ich ſe mir holen?“ fragte er 
athemlos. 

Der Vater lachte. 

„Wenn's dir Spaß macht! Je 1 man bloß einmal Einſegnung !“ 

Mor lief die Straße allein weiter mit rothem Kopf und Hopfen» 
dem Herzen. Im feinem Eifer rannte er beinahe eine Frau um. 

Sie hielt ihn feſt. 
vg „Mor — wahrhaftig! Na, war's ſchön in de Kirche?“ fragte Be 

ock nd. 

Ec blickte auf und in das verweinte Geſicht von Frau Henſchke. 

Sie ſtrich unruhig an ſeinem ſchwarzen Rock herum, in dem ein 

My lenſträußchen ſteckte. 

„Mein Jung’, mein armer Jung'! Ich bin wechjelaufen, auf 
meine Waſchſtelle, ich kann's nich fehn, wie der immer ſo elend liecht 
da oben. Und ich hatt“ ihm doch ſchon von mein’ Mann ſein' juten An⸗ 
zug ſo'n feinen Rock hergericht' ! Allis war fertig für heute, wo — 
wo wir uns jo drauf freuten. U id nu, — nu,“ ſie brach aufſchluch⸗ 
zend ab und lief weiter, als ob H: verfolgt würde. 

Max blieb einen Augenblick ſtehn, dann wandte er ſich, langſam, 
mit tief geſenktem Kopf. Ihm war, als müßte er ſich all ſeines 
Reichthums plößlich ſchämen. Als hätte er das alles nicht verdient, 
Geſundheit, das ſchöne Feſt heute und das Gold in ſeiner Hand. Er 
war doch oft recht roh geweſen gegen Fritz Henſchke. Und er war doch 
jo viel g ößer, f.äftiger als der Kleine, halte noch einen Valer und 
wohnte nicht im vierten Stock in enger, dumpfer Stube. 

Da drüben wohnte der kleine Uhrmacher, bei dem die Uhr im 
Schaufenſter lag. Beinahe wäre Max vorübergeſchritten. Er wandte 
Dä und hob jäh den Kopf. Dicht neben ihm drang es an fein Ohr, 
vertraut, leiſe, in rollenden, weichen To. ien: „Freut euch des Lebens, 
weil noch das Lämpchen glüht — — 

Max ſtand und ſah mit Harcen Augen durch das Fenſter auf den 
kleinen, bunten Vogel. Und ein Blick war plößlich vor feiner Seele, 
groß, ſebnſüch lig, in einem ſchmalen, abgezehrten Kaabena nilitz. 

„Wenn ich ausjelernt hab', kauf ich mir den —* 

Ob der kranke Kamerad da oben unterm Dach jemals auslernen, 
jemals wieder ſich des Lebens freuen könnte? — 

Ein Würgen war in dem großen Jungen. 


neben Sohn und 


Ein ganz feltfam:s 
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Gefühl im Halſe. Er wußte ſelber nicht, was ihn plötzlich in die 
Bogelbandlung trieb, dicht vor das kleine Holzbauer, darin der mune 
tere Sänger. 

„Nun 7 fragte der Verkiufer, neugierig den hübſchen Konfirman- 
den muſternd. 

Mox wies ſtumm auf den Dompfaffen und legte ſtumm ſein 
Goloſtück auf den Ladentiſch. Und er ging fo vorſichtig mit ſeinem 
lebendigem Gut die S riße entlang, als trüge er das Koſt barſte in 
den Händen, was die Welt birgt. 

Als er die vier Treppen zu dem kranken Kameraden emporſtieg, 
flatterte der Vogel ſcheu hinter den Holzſtäben hin und ber, Oben je» 
doch, als das achtjährige Mädchen die Thür öffsete, ſaß er ſtill auf 
feinem Stabe und H dr mit runden, ſchwarzen Augen um ſich. 

Fritz ſchien geſchlafen zu haben. Er Sat gerade die Augen, 
als Mox eintrat. Und er ſah und ſah und hielt die Hand über die 
Augen und ſchaute noch einmal hinüber, wo der große, blonde Junge 
blulübergoſſen mitten in der Stube ſtand. 

Ja, träumte er denn? Das war doch Max dort mit dem Myr⸗ 
tenſträußchen im Knopfloch. Und in dem Bauer, das er in der Hand 
hielt, wortlos und ſcheu, ſaß darin nicht der Dompfaff, der liebe, 
liebe? — — 

„Pliep,“ jauchzte die kleinſte Schwerter 
Aermchen nach dem Vogel. 

Max trat langſam an das Bett. 

„Da,“ ſagte er, und ſeine Stimme zitterte. 

Er ſetzte ſeine Habe auf den Stuhl neben dem Kranken und 
wollte gehn. Ihm war, als müßte er Big n vor all dem Neuen, 
Wunderbaren, das plötzlich ſeine Seele füllte. 

Aber Feitz ſtreckte die Hand aus. 

Max', — lieber Moxe!“ 

Da blieb der blonde Junge noch ein Weilchen. Er ſtand ſtill 
am Bett des kleinen Kameraden und ſah uaverwandt in fein Geſicht. 

Wie glücklich das ausſah! Die Augen auf den Dompfaff gerich⸗ 
tet, regungslos. 

Ud der Vogel wetzte den Schnabel, blähte das bunte G. fieder, 
und pfiff — pfiff fein altes Lied dem (o nlkcanken Kinde. 

Freut euch des Lebens, weil noch das Lämpchen glüht.“ — — 

SR griff plötzlich einen der hecniederhängenden Finger des Ka- 
meraden. 

„Uad das ſoll meiner fein, — — meiner ?“ fragte er ſtockend. 

Und als der andere verlegen nlckte, drückten ſich die Lippen des 
Kronken jäh auf die große, rothe Hand. 

„Nie wieder hau ich dir, — nie, nie wieder,“ 
unter Weinen und Lachen, in faſſungsloſer Seligkeit. 

Da ging Max. Er hälte ja ſouſt auch losgeſchluchzt wie ein 
kleiner Bube, und dazu ſchämte er ſich doch zu ſehr als angehender 
Schlächter meiſter.— — 


und verlangte mit den 


ſtammelte er 


Wo Trude blieb. 
Von 
Dorothea Goebeler. 


Es war BI in dem klei nen, ärmlichen Zimmer, fo DÉI. daß man 
die Uhr ticken hörte, daß man hörle, wie der Regen auf die Fenſter⸗ 
bretler fi. l. 

Die beiden Kinder ſaßen in ihrer Spielecke an dem niedrigen 
Tiſchchen zwiſchen Spind und Ofen, ein Mädel von etwa neun And 
ein Junge von bald ſechg Jahren. Sie hatten den Baukaſten vor 
lich, es war jedoch kein fröhliches Spiel, das H: trieben. Sie ſchichteten 
die Steine zu Brücken und Treppen, aber ihre Stimmen klangen ge, 
dämpft, und über das Spielzeug weg warfen fie (ëch Biſcke auf die 
Mutter; die ſaß am Tiſch bel der Limpe und ſtſckle. 


Sie war eine große, hagere Frau mit einem Leidenszug um 
den welken Mund, nicht jung mehr, aber auch noch nicht alt, trotz ⸗ 
dem ſich in ih: dunkles Haar ſchon viele graue Fäden miſchten. Sie 
Diir Monogramme in Wäſche, eine feine Arbeit, Augenpulver. — 
Sie hielt den Kopf auch tief geſenkt, als wäre ſie mit allen Sinnen 
bei der Arbeit. Sie war es aber doch nicht ganz, fie ließ zuweilen 
die Nadel finden und ſah mit großen, brennenden Augen ins Leere. 
Ein Gänn rang ſich über ihre Lippen. — Sogar die Kinder hatte 
H. vergeſſen. 

Die Kinder empfanden das auch, beſonders das Mädchen. Sie 
war zerſtreut. Als der Junge die neueſte Brücke eingeriſſen hatte, 
ſaß fie ganz ſtill, als hätte fie gar keinen Begriff davon, daß nun 
elwes Neues gebaut werden müßte. Prüferd und nachdenklich ſah 
fie die Mutter an, Der kleine Bruder riß fie ungeduldig am Aermel: 
„Bau doch was.“ 


„uch bau du doch, ich weiß nicht was.“ 

„Bau mal 'n Schloß.“ 

„Ich kann kein Schloß.“ 

„Aber Trude konnte s doch. 

„Na ja Trude!“ 

Sie ſchwiegen beide und ſahen ſich an. Der Junge wühlte un⸗ 
geduldig zwiſchen den Bauſteinen, aber drüber fort fragte er plötzlich 
leiſe: 

„Du fommi'n Trude heute nach Haus ?“ 

e. 

„Aber wenn kommt ſe denn.“ 

„Weiß jz nich.“ Das Mädchen ſchob heftig und mit lautem 
Klappern ein paar Steine aufeinander: „Sieh mal, das wird 'n 
Scheiterh ufen.“ Sie wollte iht ablenken, er warf die Steine jedoch 
mit einem eigenfianig-unartigen Stoß durcheinander: „Will keinen 
Scheiterhaufen, Trude will ich.“ 

„Aber fe kommt doch nich.“ Die Schweſter hielt ihm haſtig den 
Mund zu: „Du ſollſt doch nich nach Tude fragen, denn wird 
Mutter böfe, bei Tante Site iſt fir in Winnſee.“ 

Er ſah ſie einem Moment verdutzt an, dann ſchüttelte er den 


blonden Lockenkopf und ſagte ſehr enerziſch: 
Nie.“ 


„Nee. 

„Grade, Mutter ſagt's doch.“ 

„Nee“ — er ſchüttelte noch einmal. „Und wenn fe bei Tante 
Lieſe wäc', denn dürften wir von ihr reden, und Mutter würde nich 
ſchelten, und — und — immerzu weint ſe und — und — und's 
e viel feiner, wie Trude hier war, und jetzt is 's jar nich fein 
mehr.“ 

„Nein gar nicht fein“ — fie wiederholte des Bruders Worte, und 
es war, als wollte ſie weinen. 

„Und mit Trude Jonn man immer lachen, und Trude hat n 
Spaß gemacht — und Mutter ſagt immer bloß: „Sei ſtill, un) ich 
weiß auch, wo Trude is, todt is ſe! —“ Er hatte lauter gesprochen 
als bisher und die Schweſter rückte raſch auf iha zu, als wollte ſie 
ihm wieder den Mund verſchließen. Sie warf einen ängſtlichen Blick 
zur Mutter, allein die Matter bö.te fir nicht und ſaß mit ihren Ge⸗ 
danken. So faßte fie wieder Muth und ſagte: „Nee, todt is ſe nich, 
und j gt werd' ich 'n Schloß bauen.“ 

Sie begann wirklich, die Steine zu ſchichten, aber ſchon nach 
den erſten paar Griff in legte Be alles wieder hin, beugte ſich zu dem 
Brüderchen und ſagte noch leiſer als bisher: 

„Du, wenn du itz ganz Be biſt, werde ich dir ſagen, wo 
Trude is.“ 

Ec maulte nach Kinderart : 

„Weißt ja jar niſcht —“ 

„Gerade weiß ich's, die Volken hat's mir erzählt — heute 
Mittag, wie ich Kartoff In geholt habe — und bei Tante Bee is fe 
nich“ — ihre Wangen glügten. „Und die Volken ſagt: fie wohnt 
beim Zoologſchen, und fie wohnt in'n furchtbar feines Hus, und Be 
bat 'n furchtbar feinen Bräutſam — fo einen wie Aſchenputtel, 
weißt du —* 

„a Prinzen?“ Er riß die Augen weit auf vor Erſtaunen. 

Die Volken ba: ſie geſeh'n“ — erzäh.te das Mädchen wichtig — 
„vorihten Sonntag im Thlergarten — du und die Volken fagt, 'n 
ſeidnes Kleid hat je angehabt und en Hat mit lauter Blumen, und 
in 'ner Kulſche is ſe gefahren.“ 

„Mit dem Prinzen?‘ Seine Blauaugen öffneten ſich immer 
weiter, er zog fie am Bernd: „In 'ner goldnen Kutjche mit nem 
richtigen P men ?* 

„Ach na, mit nem Prinzen" Sie verzog den Mund — an den 
Prinzen g'aubte fie nicht. „Aber n Gcaf werd's wohl fein, du — 
und nu ißt fie keine Schmalzſtullen mehr und braucht nich: mehr 
nähen in de Fabrik, und de Volken fagt, fe hält n Hund auf m 
Schoß gehabt, fo 'n ganzen kleinen weißen, wie de Wirthin ihre 


Ledoy.“ 

„Und fährt in ner Kulſche !“ Er klalſchte in die Hände und 
juchzte, alle Vorſicht vergeſſend, HM on, : „Au, in ner Kulſche, ich 
will auch mit Trude in 'ner Kutfche fahren.“ 

„Aber Fritz“, du ſollſt doch —“ die Schwefter wollte raſch auf 
ihn zu; noch ege fie indeſſen ausgeſprochen, drehte die Frau am Tiſch 
bé um, fie hatte die helle Stimme gehört und ſchreckte aus ihrer 
Verſunkenheit auf: „Was iſt denn da los, Meta “ 

„Ach nichts, Mutterchen, der Fritze meint nur —“ 

Sie konnte nicht ausreden, fie war das Lügen noch nicht or: 
wohnt. Der „Fritze“ ließ ihr auch gar nicht Z. it dazu, er Boob 
auf und lief auf die Mutter zu, ſeine Augen leuchteten: „KRulſche 
fahren — mit Trude in der Kulſche fahren, in Trudes Kulſche mit 
Trudes kleinen Hund!“ 

„Ws willſt du?“ Ueber das Gebäi der Frau lief ein Catſetzen. 
Mit einem ſchluchzenden Aufſchrei ſtieß fie den Sticktahmen beifeite, 
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ein zorniger Blick traf die Tochter: ‚Meta, was haft du dem Jungen 
erzählt 2“ Es lag eiwas Drohen des in ihrer Stimme. 

„Ach Jolt, Mutterchen — ich hab ja doch nur“ — Meta ſtot⸗ 
terte, der Bruder rief aber wieder dazwiſchen: „ne goldne Kutſche hat 
fe, Mutter, und ihr Bräuljam is 'n Prinz, Mutter; wenn kommt 
'n Trude mit der Kutſche?“ 

„Die Volke hat es erzählt“ — ſagte Meta entſchuldigend. Sie 
begriff, daß nur noch eins blieb: die Wahrbeit jagen. Sie trat 
neben den Bruder und täfekte ſich über den Tiſch. „Du, Mutterchen, 
des is doch aber furchtbar neit, wenn Trude nu ſo'n feinen Bräutjam 
hat und wohnt in'n ſchöner Haus und hat immer Geld und —7 

„Still!“ Die Frau ſchrie es mehr, als daß fie es ſprach. Ihre 
Br uff flog, ihre Augen irrten im Zimmer umher. e 

Sie nohm die Arbeit von neuem vor, allein die Nadel zitterte 
zwiſchen ihren Fingern. Plötzlich ließ fie die Stickerei finken und 
fragte kurz und mit erzwungener Ruhe: f 

„Alſo — was ſagt die Volke?“ 

„Ach es IR ja gar nichts, Mutterchen.“ — Meta traute dem 
Frieden noch nicht recht. Es iſt ja nur — fe ſagt, ‚fer hätt’ ſe ge 
ſehen, und ſe wär' ſo furchtbar fein geweſen — und ihr feiner 
Bräu (om war auch bei ihr —“ 

„Und Kutſche is fe gefahren,“ fiel Fritz ein, er kam von der 
wein Ee frei. „Mutlerchen, wenn kommt Trude mit der Kutſche 
zu und ?“ ) 

„Nie.“ Die Frau ſchrir auf. Und ihr ſollt niemals von Trude 
reden — bött ihr, Abr ſollt richt — Trude hat Böſes gelhan — ſeid 
ſtill und geht ſchlafen!“ N 

Fritz ſtarrte ſie mit entſetzten Augen an. Er war's nicht gewöhnt, 
ſo angefahren zu werden, er verzog den Mund zum Weinen.“ 

Zitternd nahm Meta den kleinen Buder an der Hand und zog 
ihn in die enge, dunkle Kammer, wo ihre ſchmalen ` Zeiten fanden, 
Zitternd und Arm in Arm ſchmiegten ſie ſich nebeneinander in die 
Kiſſen. Drinnen in dem ärmlichen Zimmer aber ſtand die Frau ſtarr 
und regunglos. Nur ihre fl⸗ckernden Augen irrten durch den Raum 
und irrten hinüber zu dem dürfliger Belt, wo ſonſt um dieſe Zeit 
ein roſiges Mädchengeſicht aus den Kiſſen gelocht, ein Mädchengeſicht, 
das hier nie mehr lachen würde, und das alles Sachen mit ſich ge⸗ 
nommen — für immer. Böſes balte Trude gethan — ſo Böſes! 
Das ſtrenge G.ſicht der Mutter verſteinerte ſich faſt. 

Aber das war nur für einen Augenblick, dann ging ein Zittern 
durch ihren Körper, in jäher Bewegung warf ſie ſich öber das Bett 
und barg das Geſicht in den Kiſſen. Ueber ihre Lippen kam es wie 
ein Schluchzen — wie ein irres, abgeriſſen 's Stammeln: 

K „Trude — verloren — meine Trude — du mein armes, armes 
ind!“ 


Aus aller Welt. 


auf dem G biet dr Damen⸗Hutmode wird 


— Als Senſat ion 
von einer der erſten Par ſer Firmen dieſer Branche der 
abgebildet Frßhiarhehut bezeichnet, Das Modell, 


bit, hend. 


das auf ene vor 


Jahren beli Be Fo m zerüdgriift, iſt aus weißem Baff gefertigt, 
vorn ſehr Breit und durch dunkle Stroußfedern beſchattet, hinten dage- 
gen fo ſchmal uh kurz, daß die Ir ſur in ihrer Haupiſocke freibleibt 
Dies wird den Damen jetzt um fo viel erw ür léier fein, als das 


Pıawrops u Uszares» Jeono zz 3oHepE 


Losnozeno II( 40 5pOD, r. Jokes 5 Auphas 1903 r. 


. 88. 
Haar jegt immer "ihr getragen wird. Schwa⸗ze Samenthänder 
befeftigen den Hul, der überdies am Vorderrand mit leichten Blü⸗ 
then und Blätterzweigen geſchmückt iſt. Eine einzeln: weiße Roſe 
legt ſich geſchmackvoll ins Har. So wird der Hut rotz der ſch⸗inbar 
veralteten Ferm beſonders jungen Fraven ſehr willkommen fein. 
Brände im New Yorker Ghelto. Zwei Feuersbrünſte 
haben ſich letzter Tage im Judervierlel von Nemw-Vork ereignet. 
Bei dem zweiten Brande, der ein großes Doppelhaus in 
der Heriyftreet betraf, in dem ſich eine große Anzahl Kin⸗ 
der befand, forderte das Feuer auch Menſchenleben. Ein 14 
jähriges Mädchen trug den g’lähmten Onkel, einen 84 jährigen 
Greis, zwei S’odwrrke hinauf und fiel dann ohnmächtig nieder. 
Der Alte kam in den Flammen um, aber das Mädchen konnte ge⸗ 
reitet wirden. Birfe Freuen und Kinder ſprangen aus den Fenſtern 
und wurden ſchwer verletzt. Bis TE: wu den bereits mehrere L ich n 
geborgen. 


auflöfung der Räthſel in der letzten Fonnkags⸗Veilage. 
Des Zahlenräthſels. 


Amanda 
Lessing 
Orgel 
W ilno 
Argentinien 
E issingen 
Stanislaus 
Neapel 
Utrecht 
Dniepr 
Zürich 
3dunska Wola. 


Richtig gelöſt von: Earl und Elfe Becker, Rickard Liß. Ni 
Stefanie und Hel ne Cohn, Adelma Schnelk⸗, Gun SA. See 
Leſſigs m ſilaliſchem Tr o, fümtlich in Lodz, Eornelie Zimmermann in L ei. 


Des Viperräthfels. 


Raum ist in der kleinsten Hütte für ein glück- 
lich liebend Paar.“ 


Richtig gelöſt von: Ca l und Elfe B cker, Leſſigs I 
Stëck Li, N eima Sch elke, ſümt'ich in . eee ee 


Lom icz. 
FAK . 


Gitatenraethfel, 
(Mitgetheilt von Richard Nordbruch.) 


Es ergreift doch nur der Verſik dig: das Rechte. 
Göttern karn man nicht vergelten. 
Er maß ent aufen, der arme Thor. 
Auch der Frömmfle konnt nichts wife, 
Und was er thut, weiß er faſt nicht zu ſchetz en. 
Er Fat viel Dienerſchaft im Sold 
In feinem Blick iſt Frieden und milde, janfte Huld. 
Zwei Wächter bleiben hier zurück. 
Von tuch, hr Kraniche dort oben, wenn keine andere Stimme fpricht, ek 
meines Mordes Klag erhoben, 
Es hilft kei e Krone für Ropfweh. 
Wallet mit dem Kranz im Haar. 
Der Gute räumt den Play dem Vöſe⸗. 
Dem Nachbar, den er field geweckt, bis er das Geld ihm zug ſteckt. 
) ét rechnen mich zu ihrer Zunft die Allen 
komme, wem der Mai gef und freue ſich der ſchö en Welt. 
Jedem der vo, H henden 15 Citate iſt ein Wort zu entnehmen. Ja der⸗ 
ig ENEE ergeben die entſpr chenden 15 Wörter einen Kernfpruch 
von Schiller, 


Suderräthſel, 


Auflöſung in der nächſten Sonntags⸗Nummer. 


. 
N. B. Auflöſurgen' müſſen dis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


Druek von L. Zoner 
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Jahre 1840 bestehend, 
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5—8 Nachm. 
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Entree 50 Kop. 
An Sonn- und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


an, 

gelegene 

Zuschlags. 
O 6850). 


larin, Trapez und Tanz. 
Aja, Raſſiſche Soubretie, 


d Her pol, Neger⸗Komiler. 


275 b. 
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7 Neue ſenſationelle Debuts 7 


M-Ile Loloite, geet, Soubrelte. 


gelegene Grundſtück, 


dski'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der 


I, Jüdiſch⸗Ruſſiſcher Komiker. 


A. Roſicki. 


De. 5. EE 


18 
Nr. 


Für Damen von 2—3 U 


Anna Thomson, 


Lucie Gerb 


Schumsk 
Präſes: E Herbſt. 


Mons. Alfr 
Kaplin 


Ch 
Anfang 9 Uhr. 


unter 
theilung der verlangten Anleihen, 


en, vom Datum der Veröffentlichung 


ulegen. 


79 
Sachodniaſtr. 355 neben den Lo nbard, 


Haut- Seſchlechts und beuerifche 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 


HELENENHOF. 


77 
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829888 IS ETS 
ſche Ronezka'ſchen Eheleute, 
ße unter Nr. 270 u. gelegene Grundſtück, 
e Finkelhaus' ſchen Eheleute, erſte Anleihe i 
kaſtraße unter Nr. 48 


Bureau⸗Director : 


— — ——— ß—ę—ę—:̃ 


yszegro 


Eet 


der Stmonn und Fale W 


innen 14 T 


der Zachodniaſtraße 
ngen, betreffend die Er 


itglieder 
der Direction vorz 


7 


an 


enthum der Mendel und Ma 


§ 22 des Bereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 


folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 


Bekanntmachung. 


Dir Bucki des Eredit-Wereins der Stadt fi: 


brin 


ee⸗Kugelläufer vom Em- 


pire » Theater in London; 


Mons. Mack, 


ter berühmte franzöſiſche Spaten änzer und Springer, 
Das an der Alexand 


Die Direktion. 


9 
den 5. (18.) April 1903. 


2) Das an der Pans kaſtra 


Eigenthum des Tobias und Eſter Bajl 
der Summe von 12,000 Rbl. 


haben die Vereindm 


d 


u. A. 
Hasson und Miss Jenny 


die phäromenalen Parfo: 


1) Das 


Glundſtück, Ei 


3) 


Jahren te. 
Eigenthum 


Abends 8 Uhr, 


Gala Porſtellung 


nenen Debnts 
gt gemäß 


Anleihe in der Summe von 21,600 Rbl. 


Sonnſag den 19. April 1908. 
Das große Feſt⸗ Programm mit 
vorzügliche Coſtum Soubrette. 
Summe von 12,000 Röhl. 
ieſer Bekanntmachung 


2 Feſt⸗Vorſtellungen 2 


Direction P. Kronen. 
Mizzi Herzog, 


Nachmittags 3 Uhr Familien⸗Vorſtellung zu hal⸗ 
ten Preiſen und auf Sitzplätze 1 Kind unter 10 


Fr: 
Lett 


— — en EE w- 


EE E E E EL UH 


9 
8. 


Halt! f 


neue Programm 


Neu ut 


jertag von 


g ſpielt das Gram⸗ 


Nen III 
hon. 
ärſche uſw. 


tte uſw. 


5 M 
plets, Due 


Lacht ufw, 
Eintritt 10 Kop. 


anz 
und Fe 
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Petr ikauerſtr. 151 


Jeden Abend 8 Uhr. 


Auftretende r neuengagirten 


P 


Grammophon 


xiſirendes Grammop 


elt: Opern, Arien, T 
U. S KRZTZKaN ? 


Lodz, In. 3. Margulien, Mikols)öwska 


Urkomiſch 
Urkomiſch 


D 


— 


im Wintergarten, 
Herr Richardo, 


Characler⸗Komiker, prolongirt. 
Heir Harry Baumann, 
Original » Komiker und Salon ⸗Humoriſt. 


Lieder, Cou 


PATENTE 


WAREN MUSTER-MODEL:E 


EE 


Herr Hallenberg. 
Sächſiſcher Tanz⸗ und Charakler⸗Komiker. 


Nen D 


Das Rieſen⸗ 
größtes 


D 
D 


gt 

NB. Jeden Sonn» 
3—4 Uhr Nachmitta 
mophon für Kinde 


Spricht, Pfeift, 


Neu lll 


E Humoriſten 2 


Halt! 

Haben Sie e 
ſchon geſehen 7 

Spi 

Sin 

„ WARSCH 


® 


| 
| 


| 


Anfang 8 Uhr. 


Erſtes Wiederauftreten des 
Herrn Adolf Klein. 


nach Rückkehr von feinem ruhmvollen Petersburg r 
gen von Dr. 


Anfang 3 Uhr. 


Bei volksthümlichen und halben Preisen aller Plätze 


H 


Staatsanwalt 
Die Direktion. 


ADOLF KLEIN a. G. 
4 Aufz 


— ADOLF KIEIN. a. G. 


Gaſtſpiel: 

Zum 1. Male: 
Der Andere. 
Original⸗Schauſpiel in 4 Akten v. Dr. Paul Lindau. 

Paul Lindau. 


Morgen, Montag, den 20. April 1903. 
Bei populären und halben Preiſen aller Plätze. 
Zum 3. Male: 


Nacht und Morgen. 


Uebermorgen, Dienftag, den 21. pril 1903, 
Zum 1, Male: 
Das Theater dorf. 


Zweites Gaſtſpiel B 
Original⸗Luſtſpiel⸗Nov tät in 3 Akten von De 


ADOLF KLEIN. 
Vorläufige Anzeige 
Kommenden Freilag, den 24. April 1903. 
Nathan der Weiſe. 


Nacht und Morgen. 


jur. Hallers, 
Zum 2. Male die große Novität; 


Heu te, Sonntag, den 19. April 1903, 
Oskar Blumenihal u. G. Kadelburg. 
Zug⸗ u. Kaſſenſtück des Leſſing⸗Theaters zu Berlin. 
athias Attwanger, Pfarrer, Adolf Klein a G. 


Lodzer Thalia⸗ Theater. 


Dr. 


= 


Nachmittags⸗Vorſtellung. 
Großes Schauspiel in 


Abend⸗Vorſtellung. 
Titelrolle — 


M 


e 


d 


A 


88, 


Lodzer Tageblatt. 88. 


Sie ging durch das Haus der Hinterthür zu und Han bald | machen wollen 1 Ich ſage dir, Viktor geht feine eigenen Wege; 


auf einer geräumigen Veranda. Ihr ſpähender Blick entdeckte ſchnell er hat ine ſtolze Herrennalur, die ſich weder beugen noch von 
die Geſuchte, die, in Gedanken verſunken, mit einer im Schooß jemand abhängig machen kann. Er muß bereichen uud gebieten 
ruhenden Handarbeit unter dem blühenden Fliederbaum ſaß. können.“ 
„Annemarie!“ „Heriſchen und gebieten,“ wiederholte Frau Mende nachdenklich. 
Die Angerufene hob erſchreckt den Kopf, doch als fie die „Ja, ja, du haſt Recht.“ 
Frtundin erkannte, ſtand fie ſchnell auf und eilte ihr ot, o „oa du das elwa ſchon erfahren?“ lachte Frau Braun 
gegen. neckend. dea 
„Sufanne, du biſt es? Warum fchiekieft du nicht die Liſa, daß „Nicht ich, aber —“ ſie zögerte — „meine Lilly. 
fie mich aus dem Garten holte ?“ f f „Lily!“ 


„Weil ich zu dir kommen woll'e, Liebe,“ erwiderte Frau Mende, 
zog die ſchlanke Geſtalt an ſich und küßte ſie auf die Wange. „Ich 
wollte dich zu dem neueſten Erfolge deines Sohnes beglückwürſchen. 
Du haſt alle Urſache, ſtolz auf ihn zu fein." 

„Du Liebe, Gute.“ In Frau Braun; Augen leuchtete es auf, 
und mit Wärme ergriff ſie die Hand der anderen und drückte ſie an 
ihre Bruſt. „Du warſt mir von Anfang an eine Freundin und haſt 
Frohes und Trübes mit mir getheilt. | \ 

Was hätte ich ohne dich wohl beginnen ſollen! Deine Theil 
nahme thut mir ſo wohl, und ich geſtehe dir ruhig meine Schwäche 
ein : ja, ich bin ſtolz auf dieſen meinen einzigen Sohn, mein ein⸗ 
ziges Glück. Aber dieſes Glück bat einen 
tropfen.“ , 
„Welchen, Annemarie? Findeſt du ihn denn bei allem ?“ 

Frau Mende hatte fi neben Frau Braun unter den Flieder⸗ 
baum geſetzt und ſah ihr nun forſchend in die Augen. 

„So hat es das Schickſal beſtimmt,“ antwoktete Frau Braun, 
trübe lächelnd. „Für mich gibt es kein reines, ſchattenloſes Glück. 
Du weißt, daß ich in meinem Leben nicht viel von meinem Sohne 
gehabt habe. Ich mußte ihn als Knaben in die größere Stadt auf 
das Gymnaſium geben, dann ſtudierte er, und ich konnte ihn nur 
ſchwer bewegen, ſeine kliniſche Tätigkeit in Berlin aufzugeben und 
an Stelle des verſtorbenen Doktors Holm hierher nach Tannhauſen 
zu kommen. Jetzt bereue ich oft, den Anlaß dazu gegeben zu haben. 
Trotz ſeiner Erfolge un) ſeiner ſtetig wachſenden Praxis befriedigt 
ihn das Leben hier nicht. Er geſtand es mir bisher nicht ein, aber 
das Mutterauge fieht ſcharf.“ N 

„O, das wäre bedauerlich, nicht allein für dich — für uns 
alle. Macht er ſich denn gar nichts aus der Verehrung und Liebe, 
die ihm von allen Seſten "Rue wird? Ein jo junger, 
fiebenundgwanzigiäßriger Mann kann doch unmöglich ſchon ganz unem⸗ 
pfindlich dagegen ſein.“ 

„Nein, das iſt er auch nicht — aber — ich glaube, getade dieſe 
— nun wie ſoll ich jagen — — Verehrung — treibt ihn einmal 
fort. Es bringt ihn zu oft in Zwieſpalt mit ſeinem Gewiſſen, das 
nicht dulden will, den anderen beiden Aerzten ihr Brot zu nehmen. 
Und dazu iſt er leider manchmal gezwungen.“ 

„Wie ſitzt bei Andorfs. Die andern Aerzte wollten ja nicht an 
die Dperalion heran — wer blieb denn anders übrig als dein Sohn ? 
Sie müſſen eben die Autorität ihres jungen Kollegen anerkennen — 
er zwingt nun einmal alles und — alle.“ 

„Alle! Wie du das ſagſt, Suſanne.“ 

„Du verſtehſt mich recht, meine Annemarie, denn du weißt es 
nur zu gut, wie ihm alle Herzen zufliegen. Unſere jungen Mädchen, 
ob arm, ob reich, vornehm oder gering, vergöttern ihn ja beinahe; 
ihre jungfräulichen Herzen ſchlagen höher, wenn fein Nime genannt 
wird, ihre Blicke ſenken ſich tief, wenn die ſchönen Augen des Arztes 
ſie anſchauen.“ 

„Ach — Frau Braun lachte — eine unſchuldige Mädchenſchwär⸗ 
merei, die einen Helden aus ihm machen möchte.“ 

„Als ſolche ſcheint fie auch dein Sohn aufzufaſſen. 
Denkt er denn gar nicht daran, daß es einmal Ernſt werden 


könnte?“ 

„Ich glaube, er denkt überhaupt nicht darüber nach.“ 

Frau Mende ſchwieg ſekundenlang, dann fragte fie zaghaft: 
Hat Ba auch der Beſuch Margarete Andorfs nicht zu denken ges 
geben?“ 

„Sie kam in der Angſt um ihren Vater, 
Hilfe zu bitten.“ 

„Allerdings, und doch ſind die Läſterzungen ſchon bereit, dieſen 
Beſuch zu ihren unedlen Zwecken auszubeuten, um ſo mehr, als Mar⸗ 


um ihn um ſeine 


garete gar kein Hehl aus ihrer Verehrung für den jungen Arzt 
macht. Wohin fol das führen? Margarete iſt ein hübſch's, 
enorm reſchez Mädchen: ihr Vater hat einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß, und Viktor würde nicht gerade ſchlecht bei einer etwai⸗ 
gen — —" 


‚Um Himmels willen, liebe, einzige Freundin,“ unterbrach fie 
Frau Braun, du wirft doch nicht Heiratspläne für meinen Sohn 


bitteren Wermuts⸗ 


mal an das Materielle, Proſaiſche denken. Lebe 
marie, und grüß mir deinen Sohn.“ 


Lilly.“ 


„Du weißt, daß Lilly ſehr bleichſüchtig iſt, daß ſie oft an Enn. 
machtsanfällen litt, ja manchmal nicht imſtande war, vor Schwäche 
einen Schritt zu mochen. Neulich — als fie ſich gerade wieder ein 
mal ſehr elend fühlte, ließ ich deinen Sohn um ſeinen Beſuch bitten. 
Und was meinſt du wohl, welche Kur er mit ihr vornahm? — 
Eine Standrede hat er ihr gehalten, daß mir heute noch die Haare 
zu Berge ſtehen. Sie wolle nur nicht geſund fein, ſagte ex ihr. Sie 
befüge nicht ein Atom von Energie und Willenskraft. Lily war 
ganz bleich und ſtarr vor Schreck, zitterte am ganzen Körper und 
ſtammelte verwirrt, daß ſie ſo ſchwach ſei und nicht einmal gehen 
könne. „Unſinn!“ rief er, nahm Bin? Hand und befahl u; 
„Stehen Sie auf.“ Sie gehorchte willenlos, und ein Wunder geſchah: 
fie konnte wirklich gehen, an der Hand des Doktors mehrere Male 


durch die ganze Breite des Zimmers. „Sehen Sie, daß es ganz 
gut geht, wenn man nur will l'“ ſagle er darauf. „Warum quälen 
Sie ſich und Ihre Angehörigen denn unnötig? Sie bedürfen 


meiner Hülfe nicht mehr und können ſich ganz allein geſund machen. 


Leben Sie wohl, adieu.“ Damit war er hinaus auf Nimmer⸗ 
wiederſehen.“ 

0 „ns ſieht ihm ähnlich, aber Suſanne — du zürnft ihm doch 
n 


fe follte ich! — Seine Kur hat ja Wunder gewirkt, wenn 
zuerſt ſchwer war, mein heiß ſchluchzendes Tö hlerchen D bes 
Jetzt wird ſie gottlob mit jedem Tage gejünder und blühen- 
der, und das haben wir deinem Sohne zu danken. Nur — daß er 
ſo grauſam gewiſſenhaft ſein Wort hält und noch ni ein 
einziges Mal nach ihrem Befinden gefragt Bu — ja, ſiehſt Du 
— — das ſchmerzt. Wenn auch nicht als Arzt, fo kö ante 
er doch als Freund kommen, wo ich ihn doch ſchon kannte, als er noch 
ein kleiner Bube war.“ N 
„er wird kommen tiöſtete die 
Mutter. e 
Mit einem Seufzer erhob ſich Frau Mende. „Es 18 die hö hſle 
Zeit, daß ich gehe. Mein Theherr wird bald zu Tisch kommen und 
— dein Sohn jedenfalls auch. Wir Hausfrauen müſſen nun ein⸗ 
wohl, meine Anne⸗ 


Patchen, 
ch erhoben, und Frau Braun begleitete ſie 


einer herzlichen Verabſchiedung kehrte 
ihrem Platz unter dem Bliederbaum 


ruhigen. 


‚warte nur ab,“ 


„Und du blondes meine 

Frau Mende hatte 
bis zum Gartenthor. Nach 
Frau Braun gedanken voll zu 
zurück. 

Sie war groß und ſchlank gekaut, und ihr Gang batte etwas 
anmutig Schwebendes. Das feine Geſicht trug noch immer die 
Spuren einfliger Schöahelt, wenn es auch ſchmal und blaß war. Ei 
Hauch von Jugendglanz lag darüber, und niemand hätte es wohl 
geglaubt, daß ſie ſchon ſechsundvierzig Jahre zählle. Nicht einmal der 
eigen ſchmerzliche Zug, der ſich zuweilen um ihre Mundwinkel legte, 
ließ fie älter erſcheinen. 

Nun waren es fünfundzwanzig Jahre her, ſeit ſie als blutjunge 
Frau mit ihrem zweljährigen Söhnchen nach Tonnhauſen kam, um 
in dem weltabgeſchiedenen Oct, unter den fremden Menſchen die Ruhe 
und den Frieden wiederzufinden, die fie draußen in der Welt verlo⸗ 
ren halte. Wie ſchwer war es für die einfame Frau geweſen, ſich 
in die Sitten und Gewohnheiten, in die Fehler und Schwächen der 
Menſchen hier einzuleben, wie bitter hatte ſie zu kämpfen gehabt ge⸗ 
gen Mißtrauen, Vorurteil, Neugier und Verleumdung. Aber das 
Geheimnis ihres Lebens hatte fie trotzdem nicht preisgegeben; Re 
war verſchwiegen geweſen wie das Grab bis zur heutlgen Stunde. 
Selbſt die getreue Freundin, die Frau Bürgermeiſter Mende, hafte 
es nie erfahren. Alles, was fie von ihrem früheren Leben verraten 
hatte, war, daß fie Wilwe ſei, daß fie keine Angehörigen mehr beſitze 
und daß ſie die erſte beſte Stadt zu ihrem Wohnort erwählt habe. 
Damit glaubte ſie auch die wiſſensdurſtigſten Gemüter zufriedenge⸗ 


H ben. 
EEN (Foriſetzung folgt.) 


grüß é mein liebes, 
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g B9- TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 155. gem 


Pianoforte-Fabrik 


el Eur, 
aa ER Gebrüder Koischwitz 


| Ca o 2. E f fia. wie vor nur Dzielna⸗ Straße 44 vis-s-vis dem Bahugarten. 


Specialität: Pianinos mit Slügelton von Rbl. 290 an. 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 und 10 Kop. 


2 vw, ianino mit Patent-Repetitionz⸗ 
N eu heit: WI, Dertfehes Reiche Patent 
Unbegrenzte Repetiti onsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten etc. eto. 


Vermiethung von 8 


Zur gell. fain) 1 234 Bern 
LU Bron k. “Wk 


übernehmen wollen 

| Pelrikaner- Straße 14 Pelrikaner-Btraße 1& | Mujter-Gollection 100 Stück fortirt 90 

empfiehlt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Regulier⸗ Kop. (auch Marken). Germania 

deutlicher geſagt, bis zur Grenze der Gemein de Bruß beſitzen, b Füllöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, Commandit⸗Geſellſchaft, 
weiden Höfl. erlucht, ihre Adreſſen bei WLADIMIR I. MATIATKO, Beirifauers Fleiſch meſſer, Scheren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurftfüller, Stahl⸗ und Zug Berlin, Bejjelfir.: 21 R. 

Straße M 154 geſl niederzulegen. Se plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chriftbaumftänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ un 


— 8 


N Diejenigen Bürger, welche Urkunden über käuflich erworbene oder erblich 
übergezangene Grundſtücke bis zur Capytulny⸗ Grenze oder, 


Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowi ima Gründlichen Unterricht 
. . ˙ Üi o ̃ w dee fir Lie Fer RES . . w. e Mc ı Ari | dy ber di 26 


ANNNUNKANNKUNRMNRUMKIRRR RI | DIET — HE — doppelten 


Kanaliſations⸗ Artikel; d Cliches Buchführung 


: in größter Auswahl fändig auf Kager, x, | für Kataloge und Inserate 


Il Concurrenzloſe Jasrißspreife lll ertheilt: 


& | in wirkungsvoller Ausfüh liefert: | 
S ARTHUR KLEINMANN: BE... 5 We d ke Agen 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. Ziegel ⸗Str. Nr. 61, Wohnung 37, 
x nente af 2 Chemigraphie u. Stereotypie 


Permanente große Muſterausſtellung. empfängt Dä von 1—2 Dër Me 


S mittags —und von 7.831, Uhr Abends, 
E Specialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. N VON . 

Däi 

Ze 


N Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
N Warſch au, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


GE Fr 


Alfred Toner , Verpadung und 


Aufbewahrungen 
: von Möbeln, wi edi 
6 d Warschau, Chmielna 26, Bahn mit AT ei offenen 
ustav Anweiler Drucktertige Clichés, Ornamente etc. eto. ee eee 
| aer enter r * in grosser Auswahl. M. Lentz, 
empfiehlt: 21 Wid E € 
Pie inenehen Seiöträner fle . Bil de was Ä d KUN 1 Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, ) zewska⸗Str 
ie Dës d GAN NM V das ri $ was —ñ 
au teſem Gebiete geboten werden er ann N 0 Sr NEE (EEN ege 
dürfte des Dan k s feiner Frau Géi fein. wenn er für LER 0 La, — — ED ep P 


die ungeſäumte Anſchaffung und Benutzung einer "e den Leibbinde Sorge trägt, 2 . d Ereemgg g 
Zielen Leibträger tragen auch v de Herren zur größten Zufriedenheit. Man vers Staatl, konz. K ee halt ae 
lange meine Preislifte gratis Alle Größen find auf Lager und können Breslau, OCHr, aushasung 

ſofort geliefert werben, z Gewerbeschule mit Pensionat 


Gustav Anweiler, Nawrotſtraße 1, 6Grösste derartige Anstalt schlesiens, Gewissenhafte Ausbildung in 
allen praktischen u. wissenschaftlichen Unterriehtsfächern. Beste Empfehlung. 


Vorzüpl. Verpflegun Schulbeginn Anfang April. Nah. durch Prosp. 
VIER Er 1 ‘ Emmen Kaafen, ege, 


D 
ANWELLER, 


** Nawrot⸗Str Nr. 1. 


mpfiehlt, 
ben zeg gettenſtiſc Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine SS 
Beſte Familien⸗Fußmaſchine „ 40 
5 maſchine 55 
Ringſchiffchen „Adler“ Schnellnäher, 60 

Beſte dun eee mit 
Hand⸗ und 4 
Schuhmacher Shale GE A „ 60 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— an. 

Feinſtes Oel für e WG 
Nähmaſchinen und 
SEH 15. Kop. 


— — — ———— — — — 


e 
— 


Cur-Cognac ui Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Cognac der Firma Bouteleau & Oo. 


gien Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 


Bei Abnahme von Original- Kisten 4 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
| leichten Bowlen-Wein. — 


| Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


mar A. TRAUTWEIN, 


u Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon-Verbindung. 


Thee-Niederiage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. 
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1. 0. Teschich, Lodz. 


Widzewska- Strasse „ 64 


empfiehlt den Herren Baumeistern und Hausbesitzern 
zur Saison ı 


Prima-Asphalt-Dachpappe  Bäit om" 
eigener Fabrication; 


Loder Freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungs rath der Lodzer Freiwilligen Feueiwehr beehrt ſich hier ` 
mit, alle paifiven Mi'glieder, die einen Jahresbeitrag von 12 Rbl. und darüber 
LR hlen, ferner alle majorennen activen Mitglieder der genannten Feuerwehr 


Zur 27. ordentlichen 


DO bag 


EN 
8 
e 
= 


Prima in- und ausl. Steinkohlentheer, 
Asphaltlack, Klebemasse, Holzcement, 
Antiseptikum, Korkisoliermaterialien, 
Asbestolit eto. etc. 

Dachdeckungs-, Asphaltierungs- und Isolations- 
1 Arbeiten werden prompt und billigst ausgeführt, 


— . ATTENTAT N VS] 


Sage des Drosijs der Pharn. ST, WAGROWSK 


die am Sonnabend, den 12. (25.) April a. c. Tum 7½ uhr hr Abends im Saale 
des III, Zuges der Feuerwehr ſtattfinden wird, ganz ergebenſt einzuladen. 


Tages⸗ Ordnung: 


1) Prüfung und Befiäiigung des Rechen ſchaftsberichts für das Jahr 1902, 

2) Bericht der Reviſſtonscommiſion. 

3) Beſtimmung dis Budgets für das Jahr 1903. 

4) Bericht der Commiſſion über die Annahme des Anbaues im III. Zuge. 

5) Wah! des Pröſes, der 5 Mitgli⸗der der Verwal'uny der Mitglieder 
der Reviſions⸗Commiſſion und ihrer Candidaten. — 


IEA NEN x AK 


EA 


BET e 4% radikalſles Win gegen jedes Haus⸗Ungezi⸗ 8 
— — SE ER EEE RE „Kariol n „10, 13 Mie) 60 ngez fer. Prei 
4 8 gelbe Flecken und 
„DERMINA” dn ee ir. 
& Preis 60 Kop, 
d „AGAR“ beſtes Hühneraugen⸗Pflaſter 30 Kop. 
e b Zu bekommen in Apotheken und Droguenhandlungen. t. 
Frau d 1a A 5 7 d P P © A Geſang, n 'eberlage in Warſchau, in der Apotheke N Hubert Rt 


Platz M 10. und in der Droguenhandluna von K. Wasrowski, Dzika 56 
„Verſandt nach der Provinz gegen Poſtnachnahme. 


Sc OC e 
Dies Loptzier⸗ and Dekorntinnsarfhäft 


J VOGELSAN 66 S 


C. Pöpperl Clavier. 
Herr M. Shildbach gon 


Breitag, den 24. April 


Concert⸗Haus. 
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3 leen? cÉ emm, eme 
Ecke Petrikauer und Zielona MR. 1, 
empfiehlt fertige] Möbel. Neue Beſtellangen und Reparaturen Aë: 
D i E nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
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7 D ndholz Fabri | Seege 
aa Neuheiten 


Zur SW als on 
empfehlt dem gechrten Publikum 


N. B. MIRTEN BAUM. 


6 Was serdichte Herren-Stofl-Märte Ken 7 


englische E 
neuesten Fagor 7. % 


Gehliy & Huch 


iI887 aner u eue 


Aeiteste Fabrik in Polen! 


in Ozenstöchau Rein-Gummi-Mäntel dur Kutscher una Wächter 
liefert Ss Sammtliche Schuhwaaren e enen Par 


I! hygienisch, leleht, elegant und stark |! 


Strand-Schuhe aus wasserdiehter 1 . Leder für Damen, 


ER LI no 1 eum "e Wales, Teiche und Läufern. 


die beſten und billigſten Streichhölzer. 
— —— ra 


arne 


bt 


Sanatorium chreiberhau Flash- Teppiche ‚und Läufer, auch in Wolle (73 
Riesen gebirge Bahnstation. © Gohogene Möbel, Wejcieche w © 
ae Wasser- und Li cht bäder. Massage-, DIA t. und andere orga- 1 
nische Kuren, — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis | Ki NB. Die "E" Btoffmäntel Werden anch is angefertigt. D 
und frei. SERIE 

Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. Te m — 
Lahmann. | 


3: 


S SS 

5 Conterthaub. Artur |E 

EZ Dzielna 18. E 

2 empfiehlt kalte Im biſſe, das durch feine vorzüßliche Zube⸗ P Zog 1 Optiſcher und 

— reitung bekannte Mittageſſen zad Abendbrod ala Lë ut chir urg iſcher Artikel. 

Sa carte, ferner er Weine, jn: und auslän⸗ 2 Schreibmaſchinen 

— e Er e. — 

ES) Täglich Concert geg italieniſchen Sänger u. (WË. Underwood und Hammond 

gé Mandolinen⸗Virtnoſen Setrteitg, Je „find die beften, dauerhafteſten und Lé He eh ME) äech weil man 

ar € 0 49 a⸗ 

= Auf treten des beliebten Romiters ARAMBUROW. 2 N d W le te cet ebe hon ⸗An g az; e werden ei Wi 
Tãglich neue Repertoir Entree frei. [e den Preiſen gemacht bei 


be br r. — A. Diering 
` SE Für Hustende u. Gechwächte Extract u. Bonbons Optiker, & 
€: A 
8 8 Petrikauer Straße 87. E E 
CK * 
wë 
5 GC in A GE und Apothekerwaaren-Handlungen. | 


er... ET Tas EEN Wes i. 


E LIYIYLY ; A BEINE 2E IKTGRTZE "KE SETZE 


Se 
AIFF, 


Moseou, 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 


Eine Ruſſin, 


die mit der goldenen De piämilirt 
iſt, ertheilt Unterricht in allen Fächern 
des Eymnaſialcurſus. Sprachkenntniß 
theo etiſch urd praktiſch. Dieſelbe ere 
theilt in ruſſiicher Sprache Ausländern 
Unterricht, welche di⸗ſe Sprache garnicht 
behtriſchen. Desgleichen werden auch 
Uebersetzungen aus dem Ruſſiſchen ins 
Deulſche und Franzöſiſche oder auch ums 
gekehrt verfaßt. Adreſſe Widzews⸗ 
kaſtraße mM 38 Woh n. N 6. 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Beiheiligung an 
einem gewinnb ingend u Unternehmen 
bei ſehr geringer Ei lage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 


wl Pre 35 ft wird ertheil. 
durch E. . PETERSEN, Lübekt 
e at Zeg Deuischland, 


Ein tüchtiger 


Kaum meiſter, 


deutſch und polniſch ſprechend, wird 
von einer größeren Kämmerei geſucht. 
Offerten mit Lebenslaufbeſchreibung und 


Anga de der Gehal'sanſprüche an die b 


Expedition dieſer Zeitung unter „K. B. 
100 erbeten. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Wi GD 
Pë 
Krötka⸗Straße Nr. . 36 


VW age von 8—2 und von 6—9 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. med. Goldfarb 


Haut, Geſchlechts⸗ und veue⸗ 
riſche Krankheiten. 
E Nr. 18. 

e Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
bs Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; gn 
nur von 9—1 Uhr. 


Sie verfecie: 


\ 


Buch halter; 


mit 20, Jähriger practiſcher Routine, er, 


theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in 
doppelten Buchführung ital. ſowie ameril, 
Methode, Correſpondence, kaufm. Ned 
nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheldenes nachträgl. Honorar. 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 


K 
der g 
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Für U 


Als Specialität übernehme unter reg E 


Der Driscretion das Anfertigen complicit 


tefte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 


Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 


derſelben zu jeder gewünſchten Tagen X 


unter mäßigen Bedingungen. 


Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 1 


—Bebnellpressendruck vom "Leopold Toner, 


